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Dienstag, 10. November 1925. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Bezugspreis monatlich Zloty 
bei der Geſchäftsſtelle 3.50 
in den Ausgabeitellen 3.70 
durch Zeitungs boten 3.80 
durch die Bot 3.5“ 
ausſchl. Poſtgebühren 

ins Ausland 6 Zloty 

in deutſcher Währg. 5 R.⸗M. 
ausſchließlich Poſtgebühren 


ernſprecher 6105, 6275. 
el.-Adr.: Tageblatt Poſen. 
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Einzelnummer 15 Grojchen 
mit illuſtrierter Beilage 30 Gr 


(Poſener warte) 


5. Nov. 1015 5. Nov. 1925. 


Nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben des Deutſchen 
Handelsdienſtes hat der geſamte Welthandel im Jahre 1924 
wieder den Umfang von 95 Prozent von 1913 erreicht. 
Jedoch iſt von dieſer Aufbeſſerung der allgemeinen welt⸗ 
wirtſchaftlichen Lage Europa beinahe ganz ausge⸗ 
ſchloſſen geblieben. Im Gegenteil hat fih Europas 

del im Vergleich zu 1923 und 1922 abermals erheblich 
verringert. Allen europäiſchen Ländern voran marſchiert auf 
dem Wege der Verelendung unſere Heimat — der große 
Länderkomplex zwiſchen dem Rhein und dem Ruſſenlande, 
b. h. das heutige Polen und das heutige Deutschland. Hier 
Hit eine geradezu erſchreckende Stagnation zu verzeichnen, die 
i allerkürzeſter Zeit zur gewaltigen Arbeitsloſigkeit, zu 
Yungerfravallen und Verwilderung führen muß, wenn nicht 

ganz Außerordentliches ſofort geſchieht .. Denn 
das entvölkerte England mit ſeinen 40 Millionen Bürgern 
und das ausſterbende Franzoſenvolk von 38 Millionen 
Siegern“ — die haben beinahe das Zehnfache an 


farbigen Ausbeutungsvölkern und an Kolonialplantagen, um ſich 


zu retten. Das beſchnittene Deutſchland aber mit ſeinen 
0 Millionen „überzähligen Eſſern“ und das notleidende 
ſind auf ſich ſelbſt angewieſen, ſie müſſen ſich ſelbſt 
ernähren, ja von jedem Stück ihres täglichen Brotes ein 
ittel in Geſtalt von Zinſen für Staatsanleihen und Repa⸗ 
zationen den Siegervölkern abgeben 
An Vorkriegswerten gemeſſen, iſt der europäiſche Umſatz 
unken von 99,8 Milliarden Mark im Jahre 1913 auf 
1,5 Milliarden Mark im Jahre 1924; während der europäiſche 
Handel im Jahre 1913 64,4 Prozent des Geſamtumſatzes aus⸗ 
machte, betrug er im Jahre 1924 nur 55,6 Prozent; wenn man 
die Ziffern von 1918 = 100 ſetzt, hat der europäifche Handel 
erſt 82 der Vorkriegsmenge erreicht; damit ſteht Europa weit⸗ 
aus an letzter Stelle hinter Aſien mit 126, Amerika mit 118, 
ien mit 109, Afrika mit 94. 
Zu einem noch ſchlimmeren Ergebnis kommt man, wenn 
man den Umſatz in Ein⸗ und Ausfuhrziffern teilt. Dann ergibt 


„daß gegenüber dem Vorjahre die Einfuhr nach Europa 
iegen iſt um 11 Milliarden Mark, die Ausfuhr dagegen nur 
um 6,9 Milliarden Mark. 


Was von Europa 1 iſt, trifft in noch 
ſtärkerem Maße auf Wo en und Deutſchland zu. 
Deutſchland hat von allen Ländern die ſtärkſte Steigerung feiner 
Einfuhr und die kleinſte Steigerung ſeiner Ausfuhr. Polen 
iſt in derſelben Lage. 

Fragt man nach den Gründen für dieſe Erſcheinung, 
ſo iſt die Haupturſache darin zu erblicken, daß Europa nicht 
mehr den Einfluß auf ſeine überſeeiſchen Intereſſenſphären 
(Kolonien, Mandate uſw.) hat wie in der Vorkriegszeit. Die 
überſeeiſchen Völker wollen ſich von dem europäiſchen Einfluß 
mehr befreien; ſie haben vielfach eigene Induſtrien gegründet; 
teils haben ſie ihre r auf andere Länder verlegt, 
von denen ſie beſſer und bi 
von Europa, teils haben ſie aus politiſchen Gründen mit Europa 
den Verkehr abgebrochen. So wie heute die Stimmung bei den 
meiſten überſeeiſchen Völkern beurteilt werden kann, wird diefe 

icklung eher ſich verſtärken als ſich abſchwächen. Daraus 
aber auch die weitere Schlußfolgerung, daß die ganze 
europäiſche Politik der letzten Zeit, die doch nur darauf hinaus⸗ 
läuft, auf dem Umwege über die Befriedigung der Wirtſchaft 
und der Politik wieder Europa die Vorkriegsbedeutung zu ver⸗ 


ſchaffen, der Idee nach fehlſchlagen muß. Leider trifft Europa 
am dieſen verfahrenen Verhältniſſen ſelbſt die größte Schuld, 
da es in feiner Zerriffenheit und in feinem 


egeneinanderarbeiten den anderen Völkern 
ert die Möglichkeit des Aufſtieges gegeben hat. 
e hier nicht ein grundlegender Wandel vor ſich gegangen iſt, 
. ſſimismus für die weitere Entwicklung Europas 


Allen voran ſchreiten dem „Muspili“ Polen und Deutſch⸗ 
and entgegen. iR 
i Das fogenannie „Naumannſche“ Mitteleuropa ift heute 

X erſter Reihe den Schrecken des Hungers und der darauf- 

genden politiſchen Umſtürze geweiht. Wer das nicht ein- 
Staatsmann und Politiker 

en, er iſt es nicht. So die heutigen Männer in Berlin 
und in Warſchau, die die gemeinſame Kataſtrophe durch 
À irtſchaftskriege und Nationalhetzen aller Arten be⸗ 
chleunigen, anſtatt gemeinſame Schritte zur Rettung 
litteleuropas durch die Wiedereröffnung des ruſſiſchen Oſtens 

t ſeinen Naturſchätzen eiligſt zu bewirken. Es haben die 
Volſchen und die Angelſachſen ſeit Columbus und Magelhaes 

terfünftel des Erdballs an ſich geriſſen. Für die Slawen 
ad die Germanen ift nur noch das letzte Fünftel übriggeblieben. 

ie alten Traditionen der Gothenkönige und der Väringerfürſten, 
193 Jermak und der Hanſeaten, auch eines Batory und Waſa 
nüßten eiligſt wieder aufgenommen werden und dann im zivi⸗ 
dſierten Mitteleuropa eine ebenſolche „Neue Welt“ zwiſchen 
We Karpathen und dem Baikal erſtehen, wie ſich eine der 
eſteuropäer in Amerika, Afrika und Auſtralien zu ſchaffen 
erſtanden haben. Hier liegt unſere einzige Rettung — viel- 
icht die Rettung des ganzen Europa. 

Als die beiden deutſchen Kaiſer am 5. November 1915 
ba gemeinſamen Kräften Polen zur Auferſtehung verholfen 
. hatten ſie ſicher das Zuſammengehen der Deutſchen 

t den Polen gen Oſten im Auge behalten. Auf den 
meümmern des morſchen Zarenreiches konnte ein ſlawiſch-ger⸗ 

aniſches zweites Amerika erblühen... Der Neid⸗ und 

aßvertrag von Verſailles 1919 hat alles über den Haufen 
geworfen. Kein zweites gottgeſegnetes Amerika ift uns 
tändbäern entſtanden, ſondern etwas, das unter dieſen Um- 
nden, wie fie jetzt herrſchen, uns allen ein ſchauderhaftes 
"de bereiten muß. Verhängnis? Muspili! 
' Dr. E. von Behrens. 


liger bedient zu werden hoffen, als! d 
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OSKAR BECKER 


Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gr, 


x 1. , Anzeigenteil 15 Grofchen- 
e e W 45 Groschen. 


Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr. 


Schwierigleilen um die Anleihe. 


Gefährliche Lage. — Produktion und Steuern. — Eine bedenkliche Maßnahme. — 
die Pfänder für das Ausland. — Konlrolleure. — der Geldumlauf. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 8. November. Mit einer gewiſſen Beſtürzung hat 

man erfahren, daß die Regierund 18 Millionen mehr von der Bank 
Polski ausgeliehen hat, als ſie berechtigt iſt. Die Bank Polski 
iſt bei ihrer Gründung als ein durchaus unabhängiges Inſtitut 
geſchaffen worden. Man wollte unter allen Umſtänden vermeiden, 
daß der Staat, wenn er in Geldverlegenheit geriete, fih. ſolches 
bei der Emiſſionsbank, bei der Bank Polski hole. Wenn ein 
ſolcher Leichtſinn einmal einreißt, ſo kalkulierte man ganz richtig, 
dann wird die feſte Grundlage der Bank und mit ihr auch die 
Geldwährung, alſo der damals noch neue Zloty, erſchüttert. Die 
Regierung hat nur das Recht, 50 Millionen Zloty 
zinslos bei der Bank Polski auszuleihen. Und 
dieſe 50 Millionen hat die Regierung auch regelmäßig entliehen. 
Nun aber trat im Oktober plötzlich die Stockung der Steuer⸗ 
zahlung ein. Herr Grabski meinte, es ſei geſchehen, weil die 
Maſſen glaubten, daß feine Regierung ſtürze. öglich! Denn 
der naive Glaube iſt weit berbreitet, daß es nur nötig ſei, 
Herrn Grabski zu entfernen, um die furchtbar drückenden Steuern 
loszuwerden. Der jüdiſche Abgeordnete Wislicki hat die 
intereſſante Feſtſtellung gemacht, daß die geſamte Produktion des 
Landes im Jahre die Summe von 14 Milliarden erreicht. Hier⸗ 
von ſollen alſo die Staats⸗ und die Gemeindeſteuern in der Geſamt⸗ 
höhe von 5 Milliarden bezahlt werden und auch noch ungefähr 
30 Millionen Menſchen leben. Man ſieht, daß entweder das 
Leben, oder die Steuern leiden müſſen. Grabski 
hat nun behauptet, Be Steuern nun wieder einfließen. 
Hoffentlich hat er recht. Aber ſeit einigen Wochen ſind es nicht 
nur die Privatunter nehmungen, ſelbſt die größten, die 
ihre Arbeiter nicht mehr bezahlen können, ſondern auch 
die Zahlung der Gehälter der ſtaatlichen Beamten erfolgt zum 
Teil abſchlagsweiſe, alſo nur unter ſehr Na Schwierigkeiten. 
Der Staat hatte nicht das Geld, am 1. November die Gehälter 
aushändigen zu können, und er pumpt ſich, allerdings auf Um⸗ 
wegen, 18 Millionen von der Bank Polski. Die Umwege beſtehen 
darin, daß er Getreide⸗Rentenbriefe der Landeswirtſchaftsbank 
hinterlegte, die er als Vermögensabgabe erhalten hatte. 
Mit Hilfe dieſes Umweges wird auch die Regierung den unzu⸗ 
läſſigen Schritt rechtfertigen. Wir wollen ſofort ſagen, daß die 
1 na des Kredits durch die Regierung an 
und für ſich einen Einfluß auf den Stand des Zloty nicht aus⸗ 
übt, und dab die Unregelmäßigkeit raſch vergeſſen ſein wird, 
wenn die une in der Lage ift, aus dem Exträgnis der 
Steuern die Summe zurückzuzahlen. Alles hängt von dem Er- 
trägnis der Steuer im Monat November und De⸗ 
zember ab. ; 
Im bergangenen Jahre war dies Erträgnis, wie man ſich er- 
innert, ein beſonders gutes. Die beiden letzten Monate haben 
ſozuſagen das ganze Jahr gerettet. Aber das laufende 
Jahr läßt ſich mit dem vorigen nicht vergleichen, da inzwiſchen 
ie Lage eine furchtbar ernſtere geworden iſt. Wenn 
alſo, was wir leider annehmen müſſen, der Steuerertrag nicht 
ausreicht, um das Darlehn an die Bank Polski zurückzuzahlen 
und gleichzeitig die regelmäßige Ausſchüttung für die Beamten⸗ 
ch lter und die Zahlung der vom Staate gemachten Be⸗ 
tellungen und von ihm unternommenen Arbeiten zu zahlen, 
ſo würden wir in eine Lage geraten, die dem Bankrott be ich 
ähnlich ſähe. 


Allerdings erwartet man die Anleihe. 


Es werden von einzelnen Blättern Nachrichten gebracht, die 
fo ausſehen, als hätte man die Anleihe durch die Wiener Kredit⸗ 
anſtalt in Verbindung mit dem amerikaniſchen Bankhaus Kuhn, 
Löb u. Co. bereits in der Taſche. Es wird geſagt, daß 
für dieſe 100 Millionen⸗Dollaranleihe das Spiritusmonopol, ein 
Teil der ſtaatlichen Forſten und eine Reihe von ſta atlichen Unter⸗ 
nehmungen verpachtet werden follen. Das jüdiſche Blatt „Naſz 
Przeglad“ fügt hinzu, daß die Darlehnsgeber ihre Kontrol⸗ 
leure in alle Verwaltungen, die an ſie verpachtet wer⸗ 
den, einſetzen ſollen, und ähnliche Kontrollbeſtimmungen mehr. Es 
it möglich, daß in dieſem Sinne unterhandelt worden 
iſt. In letzter Zeit mehren ſich in der polniſchen Preſſe die bitte⸗ 
ren Klagen über das furchtbare Anwachſen der 
Unterſchleife. Ein Lodzer Blatt nennt die phantaſtiſche 
Summe von 200 Millionen, die allein bei der Bahnverwaltung, 
und von 15 Millionen, die bei der Militärverwaltung „neben⸗ 
hinaus“ gegangen ſeien. In den Wandelgängen des Sejm wird 
erzählt, daß der Staatshaushalt um 37 Prozent gekürzt 
werden könne, wenn die Unterſchlagungen nicht 
wären. Es iſt nicht zu vermeiden, daß die alltäglich in der 
polniſchen Preſſe, ſogar in der nationaliſtiſchen, auftretenden Be⸗ 
richte über die Unterſchleife auch ihren Weg zu den eventuellen 
Geldgebern finden. Die ungetreuen Veamten ſchaden nicht 
nur direkt dem Lande, indem ſie ſeine Kaſſen leeren, ſondern auch 
indirekt, indem ſie die Anleihemöglichkeite herab⸗ 
drücken. Soweit unſere Informationen reichen, ift borerft eine 
Anleihe aus der genannten Quelle nicht zu erwarten, und ſoviel 
wir wiſſen, aus anderen Quellen vorläufig ebenfalls nicht. Das 
ſchließt nicht aus, daß eine Anleihe doch noch erzielt wird. Nur 
wird es noch einige Zeit dauern, und gerade dieſer Aufſchub birgt 
die größten Gefahren in ſich. 


Sejm und Sanierung. 


Man ſollte meinen, daß bei der gegenwärtigen kataſtrophalen 
Lage ſich alle Abgeordneten des Sejm zuſammentun würden, 
um wenigſtens die Grundlage für eine Anleihe zu ſchaffen, 
nämlich die von Grabski vorgelegten Sanierungsgeſetze. 
Es iſt richtig, die Sanierungs N allein machen 
noch keine Anleihe. Aber ebenſo wahr iſt es, daß das Aus⸗ 
land alle Achtung verlieren muß, wenn der Sejm noch 
nicht einmal ſo viel Verantwortung beſitzt, daß 
er im jetzigen Augenblick alles daranſetzt, um für die Regie⸗ 
rung, hinſichtlich der Anleihe, eine klare Lage zu ſchaffen. Denn 
welchen Eindruck muß es im geldgebenden Ausland machen, 
wenn der Sejm noch nicht einmal die Kraft aufbringt, um ſich 
zu der notwendigſten Arbeit aufzuraffen. Die von der „Wyzwo⸗ 
lenie“ geführte radikale Bauernſchaft hat im Sejm nicht die Mehr⸗ 
heit, um die ihr unangenehmen Verbeſſerungen, die der Senat an 
dem Geſetz vorgenommen hat, zu Fall zu bringen. Alſo treibt ſie 
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Obſtruktion und verlangt bei jedem einzelnen Artikel nas 
mentliche Abſtimmung. Auf dief Weiſe hat man über eine 
Woche zwecklos getagt, was dem Lande allein an Ausgaben für 
den Seim mehr als 200 000 Zloty koſtet. Das verlorene 
Preſtige nicht mitgerechnet. Nun endlich hat man eine 
einzige Šümme Mehrheit gefunden und ſich ermannt, die Sanie⸗ 
rungsgeſetze in Behandlung zu nehmen. Der Saal war leer, 
und die Mitglieder eilten, um ſo raſch wie möglich zu ihren Fami⸗ 
lien zu kommen. Wir haben bereits berichtet, daß die „Wyzwo⸗ 
lenie“ mehr aus a A Gründen, als aus Her- 
zensbedürfnis, den Antrag geſtellt hat, den Sejm auf- 
zulöſen. Man muß beobachten, daß dieſer Wunſch nach Auf⸗ 
löſung des Seim, den man für die jetzige Notlage ebenſo verant- 
wortlich macht wie die Regierung, im Lande ſelbſt an Anhängern 
gewinnt. Wenn man heute ein Referendum, eine Volks ⸗ 
abſtimmung darüber veranſtalten wollte, jo hätte der jetzige 
Sejm keine vierzehn Tage mehr zu leben. An den heute ſo drin⸗ 
end notwendigen Wirtſchaftskennern leidet der Gejm 
überdies die dringendſte Not, und es dürfte intereſſant fein 
zu ge wieviele Mitglieder eigentlich imſtande find, ſich über 
den Gehalt der Sanierungsgeſetze ein Bild zu 
machen. Wir haben nun eine Rede des hervorragenden Indu⸗ 
ſtriellen Wierzbicki angehört, die eigentlich nicht viel mehr 
war, als ein ſtellenweiſe nicht unintereſſanter akademiſcher Bor- 
trag; dann ſprach der Jude Wislicki, aber auch er ei 
nicht viel Neues zu fagen gewußt. Die Sanierungsgeſetze 
zerfallen in drei Teile. Das eine ermächtigt die Regierung, nach 
der in der Kommiſſion angenommenen Faſſung, gegen Ver⸗ 
pfändung eines der Monopole eine ausländiſche An- 
leihe in der Höhe von 600 Millionen abzuſchließen. Das zweite 
handelt von der Interventionsanleihe in der Höhe von 
200 Millionen. Hierbei erfahren wir, daß die Regierung bereits 
derartige Anleihen in der Höhe von 29 Millionen Dollar, und die 
„Bank Polski“ in der Höhe von 16 Millionen Dollar abgeſchloſſen 
hat. Die Interventionsanleihen dienen dazu, um Deviſen zu 
beſchaffen, die dann dazu verwandt werden, um im Ausland 
die e an dee Dollar anzukaufen. Das dritte 
Geſetz bedarf noch ſehr der Aufklärung, da ſeine Wirkung 
eine recht einſchneidende ſein kann. Der Staat wird er⸗ 
mächtigt, bis zu 100 Millionen Zloty kurzfriſtige Schatzſcheine aus⸗ 
zugeben. Es hängt ganz von der Höhe der Beträge der einzelner 
Schatzſcheine ab, ob hier nicht 
; eine „dritte“ Währung 


neben den gedeckten Banknoten und dem ungedeckten 
papiernen Kleingeld geſchaffen wird oder nicht. 

Sehr unklar iſt auch die Beſtimmung, daß der Miniſter „er- 
mächtigt wird, bis zur Herausgabe eines Geſetzes über 
die Verwendung einer auswärtigen Anleihe, 100 Millionen 
zur Stärkung der Wirtſchaft zu verwenden“. Wo⸗ 

er ſollen dieſe 100 Millionen kommen, wenn die auswärtige 
nleihe noch gar nicht da iſt? Dann ſoll die Regierung noch er⸗ 
mächtigt werden, Kleingeldſcheine bis zur Höhe von 50 Prozent 
der herausgegebenen neuen Schatzſcheine in Umlauf zu bringen. 
Alſo es ſollen, ſoweit wir das verſtehen, die bisher zuläſſi⸗ 
gen 12 Zloty Kleingeld pro Kopf der Bevölkerung um 
die oben angegebenen Prozentbeträge vermehrt werden. Es 
ſcheint uns das ein ſehr kritikables Verfahren zu ſein, über das 
man hoffentlich während der Beratungen noch Nähe⸗ 
res zu hören bekommt. 

Augenblicklich erreicht nach dem Senator Rotenſtreich die 
Eine der n ar befindlichen Kleingeldſcheine und Stücke 
(Silber, Nickel und Bronze) 386 Millionen. Hiervon befinden 
ſich, wie wir bereits ausgeführt haben, zwar 80 Millionen noch 
in den Regierungskaſſen, aber, fò wird von Miß⸗ 
trauiſchen behauptet, wer garantiert dafür, daß dieſe 
80 Millionen ſich auch heute noch, wo die Regierung die Zahlung 
der Gehälter zum großen Teil in dieſem Kleingeld vornimmt, in 
den Regierungskaſſen befinden, und daß ſie nicht bereits ihren 
Weg in den Umlauf gefunden haben. Bei einer gedeckten 
Umlaufsſumme kan Banknoten in der Höhe von 380 Millionen 
würde dann der Umlauf an Kleingeld den an gedeckten Noten nun 
bereits überſteigen. Das wäre in der Tat recht peinlich. Es ift 
ſehr zu wünſchen, daß ſich die Reden der Abgeordneten 
u den Sanierungsgeſetzen von allgemeinen Betrachtungen 
E hielten, und daß ſie mehr auf eine Analyſe dieſer 
Geſetze eingingen. Vor allen Dingen aber muß nun endlich 
Schluß gemacht werden mit der unfruchtbaren Zeitver⸗ 
ſchwendung anläßlich der Agrarreform. 


Die Arbeitsloſen. 


In der letzten Sitzung der Kommiſſion für Fragen des Ar⸗ 
beitsſchutzes wurde weiter über das Thema der Arbeitsloſig⸗ 
keit diskutiert. Der Abg. Trepka vom Nat. Volksverband 
griff die Regierung an, weil fie mit der Vorlegung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Verlängerung des Arbeitstages und die Ver⸗ 
ringerung beſtimmter ſozialer Leiſtungen in der Induſtrie ſowie 
die zeitweile Aufhebung der Arbeiterurlaube zögere. Alles das 
würde zur Verbilligung der induſtriellen Produktion beitragen und 
die Möglichkeit der Gewinnung neuer Abſatzmärkte ſchaffen. Der 
Abg. Baskiewicz von der Nat. Arbeiterpartei verlangte Gr- 
weiterung des Bereichs der Arbeitsloſenhilfe durch Novelliſierung 
des Geſetzes vom 18. Juli 1924. Die Verſicherung müßte die Ge⸗ 
ſamtheit der Arbeitsloſen umfaſſen und ergiebig ſein, namentlich 
in den Bezirken, wo die Arbeitsloſigkeit in ein chroniſches Stadium 
getreten ſei, wie zum Beiſpiel in Lodz. Der Abg. Langer von 
der Wyzwolenie⸗Gruppe ſtellte den Antrag, daß die Kommiſſion 
feſtſtellen ſolle, daß die ganze Verantwortung für die Arbeits⸗ 
loſigkeit die Regierung trage, und zwar wegen ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Unfähigkeit. Der Abg. Ziemieski 
von den Sozialiſten brachte eine Reihe konkreter Anträge zur 
Arbeitsloſenhilfe ein. Der Premier Grabski hat dem Vor⸗ 
ſitzenden der Oberſten Staatskontrollkammer, Zarnowski, bie 
Ermächtigung zur Durchführung einer Reviſion in Sachen der 
von der Poſtſparkaſſe gewährten Darlehen zugeſtellt. 


| Zahlung der Dermögensfteuer. 


Die Deutſche Vereinigung im Sejm und Senat 
teilt mit: 


„Das Finanzminiſterium erinnert an die Notwendigkeit der 
terminmäßigen Zahlung der Vermögensſtener. Und zwar ſoll ge⸗ 
zahlt werden: ein Viertel des Unterſchiedes zwiſchen den drei 
eudgültigen Naten, wie fie in den zugeſtellten Zahlungsbefehlen 
angegeben find, und den tatſächlich in Form von Anzahlungen und 
proviſoriſchen Raten entrichteten Beträgen. Der fällige Betrag 
iſt ſpäteſtens innerhalb von 60 Tagen, vom Datum der Zuſtellung 
des Zahlungsbefehls gerechnet, zu erlegen. Außer dieſer Pflicht⸗ 
zahlung werden im laufenden Jahre keine weiteren Zahlungen 
unter dem Titel der Vermögensabgabe erhoben. Nach dem Ver- 
mögensſteuergeſez und nach den zugeſtellten Zahlungsbefehlen 
ſollte im laufenden Jahre im ganzen Staate (mit Aus hme von 
Oberſchleſien und mit Ausnahme des ſtädtiſchen Realbeſttzes, der 
dem Geſetz über den Mieterſchutz unterliegt, und für den die Ent⸗ 
richtung der Vermögensabgabe auf das Jahr 1926 verſchoben 
wurde) an Vermögensſteuer die Summe von 107 Millionen Zloty 
aufkommen. Entſprechend der letzten Verordnung wird indeſſen 
nur ein Viertel dieſer Summe erhoben, das find 26 750 000 Zloty. 

Als Beiſpiel: Ein Zahlungspflichtiger, der eine endgül⸗ 
tige Vermögensabgabe einſchließlich der kontingentierten Erhöhung 
von 30 000 Zioty zu zahlen hatte und der an Anzahlung und provi- 
ſoriſchen Raten 10000 Zloty entrichtet hat, hat jetzt nicht mehr 
15 000 Zloty zu zahlen — das ift die Differenz zwiſchen drei vollen 
Raten in Höhe von 25 000 Ztety und den 10000 Zloty, die er in 
Form von Anzahlung und proviſoriſchen Raten entrichtet hat —, 
ſondern nur ein Viertel dieſes Unterſchiedes, das 
ſind 3750 Zloty.” 5 

Das Finanzminiſterium ordnet ab 15. 11. die Vornahme von 
Exekutionsſchritten für die ganze Zahlungsverpflichtung 
der Gewerbeſteuern für das erſte Halbjahr 1925 gegen jene Zahler 
an, welche bis zu dieſem Zeitpunkte noch nicht ein Drittel ihrer 
Steuerverpflichtung beglichen haben. 

Nach den gleichen Grundſätzen werden die Exekutionen der 
Einkommenſteuer für 1925 vom 16. 11. beginnen. 

Mit dem 11. November wird eine geſteigerte Exekutionsaktion 
der Einkommenſteuer durchgeführt, zu welcher das ganze männliche 
Perſonal der Steuerämter berufen werden wird. 


Hilfe für die Arbeitsloſen. 


In der Sejmſitzung vom 7. d. Mts. brachte Abg. Kronig 
von der Deutſchen Fraktion nachſtehenden Antrag ein: 


Autrag 


des Abg. Kronig und Genoſſen in Sachen der Hilfe für die 
Arbeitsloſen. 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen hat einen kataſtrophalen tim- 
fang angenommen. Hunderttauſende von Arbeitern find auf die 
Straße geworfen und dadurch vollſtändig der Arbeit und des Ver⸗ 
dienſtes beraubt worden. Weitere Hunderttauſende ſind in der 
Arbeit auf zwei bis drei Tage in der Woche beſchränkt. über allen 
aber, die heute noch Arbeit haben, ſchwebt ſtändig die drohende 
Gefahr, daß auch ſie ſchon in allernächſter Zeit Arbeit und Verdienſt 
verlieren. In dieſen Verhältniſſen iſt die Lage der Arbeiter eine 
verzweifelte. Vor ihnen ſteht das Geſpenſt des Hungertodes, 
und heute jhon mehren ſich in erſchreckender Weiſe die Fälle von 
Selbſtmorden, die durch den völligen Mangel an Mitteln zum 
Unterhalt hervorgerufen werden. 

Der Seim und die Regierung dürfen an dieſer Lage der 
Dinge nicht gleichgültig vorübergehen. Hilfe, und zwar ſofortige 
Hilfe iſt hier ein Gebot der Stunde. Die Regierung iſt nicht im⸗ 
ſtande, die Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen, ſie muß es jedoch als ihre 
wichtigſte Pflicht betrachten, die Folgen dieſer Arbeitsloſigkeit zu 

lindern; fie muß den unſchuldigen Opfern dieſer Arbeitsloſigkeit 

ſofort zu Hilfe kommen. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß 
dem Arbeiter, der ſeinen Verdienſt verloren hat, in erſter Linie 
die Möglichkeit zur Arbeit geſchaffen werden muß. In 
der heutigen Situation ſehen wir jedoch keine Möglichkeit, dieſe 
Forderung zu verwirklichen. Wir verlangen daher mit ganzem 
Nachdruck Unterſtützungen für die Arbeitsloſen. 

Das Geſetz über die Verſicherung im Falle der Arbeitsloſig⸗ 
keit iſt ein gänzlich ungenügendes Mittel, um die Folgen der Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu lindern. Zahlreiche Kategorien von Arbeitsloſen 
werden von dem Geſetz nicht erfaßt und erhalten keinerlei Unter⸗ 
ſtützung. Auch die Regierungsaktion, die ſich auf die Grundſätze 
des Geſetes ſtützt, beſchränkt ſich nur auf einen Teil der Arbeits⸗ 

loſen, ſo daß kaum 
genießen. 

Angeſichts deſſen beantragen die Unterzeichneten: 

Der Hohe Sejm möge beſchließen: 

1. Die Regierung wird aufgefordert, die Hilfsaktion für die 
Arbeitsloſen auf alle Arbeitsloſen im ganzen Lande aug- 
zudehnen und ihnen eine ſtändige Unterſtützung in der im 
Geſetz vom 18. Juli 1924 vorgeſehenen Höhe auszuzahlen. 

Die Regierung wird aufgefordert, den Arbeitsloſen zu Hilfe 
zu kommen, indem ſie ihnen für die Winterzeit Kartof⸗ 
feln und Kohlen koſtenlos verabfolgt. 

Warſchau, 7. November 1925. Die Antragſteller. 


vom Sejm. 


In der Sonnabendſitzung des Sejm, der vorgeſtern einen 
ſeiner beſſeren Tage gehabt hat, kamen die Sanierungsgeſetze zur 
Beratung. Zunächſt ergriff der Berichterſtatter Abg. Nn 
von der Chriſtlichen Demokratie das Wort, um die e 
verbeſſerungen und den Vereich der Ermächtigungen der Regie⸗ 
rung zu erörtern. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden 
längere Reden von den Abgeordneten Wierzbicki (Nationaler 
Voltsverband) und Wislicki (Jüdiſcher Klub) gehalten. 

Der Abg. Wierzbicki (Nat. Volksverband) analyſierte die 
Wirtſchaftslage Polens. Die Schuld an der Lage liege in der 
Pſyche der Bevölkerung. Das jetzt beſprochene Geſetz dürfe nur 
ein Schritt auf dem Wege zur Sanierung ſein, nicht aber das 
ganze Programm. Die Urſachen der jetzigen Situation lägen in 
der Unfähigkeit reorganiſatoriſcher Arbeit. Der Redner ſagte: 
Wir bauen das Budget aus, geben aber dem Premier das Recht, 
es zu kürzen, und infolgedeſſen verlangen einzelne Miniſterien 
übermäßige Kredite, weil ſie wiſſen, daß der Premier dieſe Kredite 
beſchneiden wird. Das macht eine planmäßige Wirtſchaft un⸗ 
möglich. Wir leben bon einem Tag zum anderen. 
Ungweckmäßig iſt auch die Wirtſchaft im Kriegsminiſterium. Die 
Kriegsinduſtrie darf nicht in den Händen des Staates monopoli⸗ 
ſiert werden. Wir müſſen alle daran denken, daß die Staats⸗ 
verteidigung auf der Entfaltung aller produktiven Rechte des 
ganzen Landes geſtützt ſein muß. Das Zeitproblem der Gegen- 
wart müßte alſo die Reorganiſierung der i eee e 
und ihre Lebensanpaſſung fein. Indem wir die erhabenen Parolen 
der fozialen Verſicherungen realſierten, haben wir uns außerhalb 
des Rahmens begeben, der von der Mehrheit der europäiſchen 
Staaten angenommen iſt. Dieſe Parolen disqualifizieren das 
Leben ſelbſt. 

Der Abg. Wislie ki erklärte, daß die Valutareform im un- 
geeigneten Moment durchgeführt worden feft. Man habe die Bank 
Polsti ſchlecht organiſiert, und ſie werde auch jetzt ſchlecht geführt. 
Natürlich wirke das auf das Wirtſchaftsleben ein. Es müſſe end- 
lich eine Regierung kommen, die die Loſung der Gleichheit aller 
Bürger aufrichten, das Heeresbudget einſchränken und das Anſehen 
des Staates auf die richtige Stufe heben werde. 

Die nächſte Sejmſitzung findet am Dienstag, um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, ſtatt. 


40 Prozent aller Arbeitsloſen Unterſtützung 
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Voſener Tageblalt. 4—— 


Lügen haben lurze Beine, 


Alle Lügen haben kurze Beine, und ſelbſt jene 
Lügen, die während des Krieges aufgebracht worden ſind, um 
die gewaltige Hetzyropaganda gegen eutſchland in Szene zu 
ſetzen, müſſen der Wahrheit weichen. Wir erinnern von den vielen 
Propagandalügen nur an awet die heute im Mittelpunkt des 
Weltinteceſſes ſtehen. Die erſte Lüge ift das Märchen von den 
ab gehackten Kinderhänden. Deutſche Soldaten ſollen 
in Belgien Kindern die Hände abgehackt haben. Die Welt hat 
damals dieſe Greuelgeſchichte geglaubt, und auch heute noch gibt 
es Menſchen, die daran glauben. Es iſt keinem Menſchen ein⸗ 
gefallen, einmal einen Arzt zu fragen, ob denn eine ſolche Tat das 
Kind nicht mit dem Leben bezahlt hätte. Bekanntlich wollen 
franzöſiſche Profeſſoren (I) hundert ſolche Belgierkinder mit 
abgehackten Händen am Leben geſehen haben. Die Arzte 
ſagen, daß es unmöglich ſei, daß überhaupt ein ſolches Kind am 
Leben hätte bleiben können. Doch wir wollen nicht mit ſolchen 
Beweiſen antreten, denn gefühlsmäßig abgeſtimmte Lügen können 
nur dadurch widerlegt werden, wenn wir das früher feindliche 
Lager zitieren und nun erfahren, wie ſolche Lügen gemacht 
worden ſind. 

Die zweite Lüge iſt die Greuelgeſchichte von den auge 
gekochten Soldatenleihen, die vor einem Jahre bei 
einem Propagandafeldzug des polniſchen Weſtmarkenvereins wie⸗ 
der aufgefriſcht worden iſt. Heute zeigt uns das Ausland, was 
daran wahr iſt, und es iſt weſentlich, feſtzuſtellen, daß die bols 
niſche Preſſe von dieſen Berichtigungen keine Kenntnis 
nimmt, daß ſie die Greuellügen nicht nach dem Beiſpiel Eng⸗ 
lands, Amerikas und zum Teil auch Frankreichs aufzuklären ſich 
beſtrebt. Die Wahrheit wird wieder einmal totgeſchwie⸗ 
gen — wie lange das noch möglich ſein wird, wollen wir in die 
Hände des Schickſals und in den Glauben an eine gerechte Sache 
legen. e 3 1 

Wir geben heute eine e e der wichtigſten Zei⸗ 
tungsmeldungen in dieſer Angelegenheit. So ſchreibt z. B. die 
„Köln. Ztg.“ nach einer Meldung ihres Berichterſtatters aus 
Waſhington vom 20. Oktober in ihrer Freitag⸗ usgabe: 

„So nach und nach kommen die Ratten aus den Löchern. 
Die „New York Times“ von heute erzählt auf Seite 10, wie die 
Geſchichte von den ausgeſottenen deutſchen ldatenleichen gua 
ſtande gekommen iſt. Pane berichtete der britiſche Brigade⸗ 
general J. V. Charteris geſtern abend bei einem Feſteſſen im 
National Arts Club in Neuhork, England fei über die deutſch⸗ 
landfreundliche Haltung Chinas beſorgt geweſen. Eines Tages 
erhielt er, Charteris, in ſeiner Eigenſchaft als Chef des 
Nachrichtendienſtes der britiſchen Armee einen Haufen 
Schriftſtücke, die dentſchen Gefangenen und Toten abgenommen 
worden waren, und darunter fand er auch zwei Photogra⸗ 
phien. Die eine zeigte einen Eiſenbahnzug mit toten 
Pferden, die hinter die Front befördert wurde, um dort in 
Dünger umgewandelt zu werden; die andere einen Zug mit 
toten Soldaten, die hinter der Front beerdigt werden 
ſollten. Auf dem Bilde mit den toten Pferden ſtand das 
Wort „Kadaver“. Da Charteris den Ahnen⸗ und Totenkult 
der Chineſen kannte, ließ er die Aufſchrift Kadaver 
au den deutſchen Totenwagen heften und das 
Bild an eine chineſiſche Zeitung in Schanghai 
ſchicken. Sechs Wochen ſpäter, nachdem er die Sache ſchon 
vergeſſen hatte, erſchien in einem engliſchen Fiſch⸗ und Jagd⸗ 
magazin der Brief eines Chineſen, der die Geſchichte 
„von dem ſchauderhaften Auskochen deutſcher Soldatenleichen“, die 
in China gedruckt worden war, enthielt. Ein entrüſteter 
Engländer, der den Brief gelefen hatte, ſchrieb an die „London 
Times“ einen Brief, in dem er die Anſicht verfocht, das Bild 
müſſe eine Fälſchung ſein, weil das Wort Kadaver 
im Deutſchen nur für Tierleichen gebraucht werde, was, 
wie Charteris geſtern beifügte, durchaus richtig iſt. Aber 
ein engliſcher Arzt widerſprach dem mit der Behaupkung, er habe 
während feiner Studienzeit in Öfterreich erfahren, daß in den 
dortigen Anatomien das Wort Kadaver üblich ſei, und er halte 
daher die Geſchichte für wahr. Der Federkrieg ging hin und her, 
bis ſchließlich ganz England an die Scheußlichkeit 
glaubte, trotzdem die deutſchen Zeitungen entrüſtete Ableug⸗ 
nungen druckten. Die Sache kam ſogar im Unterhaus zur Sprache, 
und als ſie an Charteris verwieſen wurde, erwiderte dieſer nach 
ſeinem eigenen Neuyörker Geſtändnis, er halte die Deutſchen zu 
allem fähig! Schamhaft fügte er bei das fei dag ein⸗ 
zige Mal geweſen, daß er während des Krieges die ahr⸗ 
heit umgangen habe. Außerdem erzählte er noch, daß die 
Geſchichte mit dem Leichenfett noch weiter ausge⸗ 
ſponnen werden ſollte, daß er aber dagegen war, 
weil die Gefahr einer Entdeckung des Schwindels zu 
groß wurde und die übrige britiſche Propaganda 
hätte geſchädigt werden können. Ein findiger Kopf 
in dem Amt, dem Charteris vorſtand, wollte nämlich ein Tage⸗ 
buch eines deutſchen Soldaten ſchreiben, der nach 
zwei Jahren Frontdienſt in eine ſolche Fettſiederei verſetzt wurde, 
aber vor Entſetzen über die Zumutung, die an ihn geſtellt wurde, 
um Rückverſetzung an die Front bat und dort ſeinen Tod fand. 
Dieſes gefälſchte Tagebuch ſollte einem toten 
deutſchen Soldaten in die Taſche geſchoben und 
dort von einem Kriegsberichterſtatter entdeckt wer⸗ 
den. Charteris aber meinte, die Sache wäre weit genug gegan⸗ 
gen; es könnte ſich in dem Tagebuch am Ende ein Fehler nach⸗ 
weiſen laſſen, und dann wäre der Schwindel ans Licht gebracht 
und das übrige Werk gefährdet. Das „Tagebuch! 
befindet ſich jetzt im Britiſchen Kriegsmuſeum in 
London. Ebenſowenig wie Charteris zeigt ſich auch die „New 
Pork Times“ weiter erfchüttert, denn fie bezeichnet die Mittei⸗ 
lung des britiſchen Gaſtes lediglich als „ein beluſtigendes 
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Republit Polen. 


Referate. 


Die Haushalts kommiſſion hat die Referate über die einzelnen 
Haushalts poſitionen für das Fahr 1926 folgendermaßen verteilt: 
. — Kommiſſionsvorſitzender 3dziechows ki (Nat. Volksv.), 
Staatspräſident. Seim und -enat — Haruſewle; (Nat. Volksv.). 
Oberſte Staats kontrollkammer — Paczet (Sozialiſt), Präſidium 
des Miniſterrales — Zoltowekt (Chr. Nat). Inneres — Romocl: 
(Chr. Dem.), Fiskus. Renten und Staatsſchulden — Michalski (Chr. 
Nat.). Heer — Czetwertynski (Nat. Volks v.) Aeußeres — o n eki 
(Nationaler Volks verband.) Juli; — Geiſtlicher Keczyn ki (Cor. 
Dem.). Landwirtſchaft — Plucinski (Nat. Voltsv.) Agrarreſorm — 
Jawecki (Nat. Vofte v.) nouire und Handel — Chadzyn ki (Rat. 
Arbeſterpartet) Eſenbayn — Tabac zynski (Nat. Voltsv.). Oeffentliche 
Arbeiten — Kucharski (Nat. Volksv.) Arbeit — Bittner (Chr. Dem.), 
Kultus — Rymar (Nar. Bolte v.) An der Verteilung der Mandate 
nahmen nur die Parteien teil, die die Regierung unterſtützen, wobei 
die Sozſaliſten, obwohl fie 2 Referate verlangten, nur bei dem Re 
ferat über die Oberſte Staats kontroftfkammer blieb während das Re⸗ 
ferat über Handel und Induſtre der Nit. Arbeiterpartei zuſiel. Es 
it noch möglich, daß die Sozialiſten auf ihr Mandat verzichten werden. 
„Im häuslichen Kreiſe“. 
Ueber diiit „Im häuslichen Kreiſe“ 


Unter der 


Eiſenbahn undes: „Wie wir ſchon 


ſchreibt der 
„Iluſtrowany Kurjer ane zur Angelegenheit des Rue 
miniſters der olge > 


Ein Schleier nach dem andern ällt. — die abgehacklen Kinderhände. — Das Grenelmächer 
von der Leichenſchändung. — die Well berichtigt. 


Seitenlicht auf die Tätigkeit des Amts“ des Gene 
rals Charteris. Ne it can.be told, betitelte Sir Philipp Gibbe 
zwei ſeiner Nachkriegsbände. Auch der General i 
terig glaubt die Zeit gekommen, da er aus da 
Schule ſchwätzen kann, und er dürfte ſich nicht aich 
rechnet haben, denn man findet ſeine Enthüllung lediglie 
amüſant, beluſtigend. Nicht nur die Wahrheit ha 

129 t gemadt, ſondern auch die einfachſte 
chlichkeit, wenn dieſe Offenbarung einfach 
ſtigend“ wirkt.“ 


; Eine andere Darſtellung. 

Über dieſe Greuelgeſchichte ſind wir in der Lage, eine ander“ 
engliſche Meldung zu veröffentlichen. Sie lautet: K 

„General Charteris hat geſtern, wie gemeldet, ekklärt, 
daß er über die Kadavergeſchichte in Neuyork in Anlehnung an 
ein Buch geſprochen habe, das den Titel trägt: Those eventful 
years (Jene ereignisreichen Jahre). Der „Mancheſter Guardian 
gibt aus dieſem Buch die Sätze wieder, die General Charteris nur 
gemeint haben kann. Sie finden ſich in einem Kapitel, das vn 
dem Schriftſteller Bertrand Ruſſell geſchrieben worden if 
und lauten: 

Nach dem Eintritt Amerikas in den Krieg ging die brisifehe 
Propaganda zu praktiſcheren und um fie fene 
Methoden über. Jeder Umſtand, der einen Propaganbiſtiſche 
Wert hatte, wurde benutzt, und zwar nicht immer unte! 
ſtrikter Berückſichtigung der Wahrheit. So 1155 
breitete man z. B. durch die ganze Welt die Behauptung, daß 
Deutſchen menſchliche Leichen auskochten, um wertvolle chemiſ f 
Stoffe daraus zu gewinnen. Dieſe Geſchichte wurde in G 
in breitem . verwendet, als die Tei 
nahme Chinas am Kriege erwünſcht erſchien, 
man hoffte, daß ſie unter den Chineſen bei ihrer bekannten so 
ehrung der Toten Ärgernis erregen würde. Die Geſchichte wur 4 
aus dem Tatbeſtand abgeleitet, daß die Deutſchen Kadavernenß 
wertungsanſtalten beſaßen. Sie wurde in Gang gebracht t 
einen Angeſtellten in der britiſchen Propagandaabteilung, der re i 
gut Deutſch verſtand und [ehr wohl wußte, daß das W i 
Kadaver den Leichnam von Tieren und nicht va 
Menſchen bedeutet, der aber ebenſo gut wußte, daß di á 
Irreführung mit Hilfe der Verbreitungsmittel, die den Verbün 
deten zur Verfügung ſtanden, wirkſam verwertet werden wora 

Der „Mancheſter Guardian“ bemerkt zu der Angelegenhei 
daß man gegen den General Charteris nach ſeiner ungweidentiger 
Erklärung, er habe mit der Geſchichte nichts zutun gehab i 
feinen Vorwurf mehr erheben könne. Den genauen 
Urſprung der Geſchichte, der für England e be nſo wichtig 2 
beſchämend ſei, habe der General aber nicht aufgehellt. Di 
Urheber ſeien wohl eher in den Regierungdämtert 
in London als im Großen Hauptquartier in Frankreich 3 s 
ſuchen. Die Geſchichte ſei lange vor ihrer Bekanntgabe ausge” 
arbeitet und verſchiedenen Londoner Zeitungen erfolglos an 

e boten worden, und das Angebot fei damals weder von dem 
neter Charteris noch von dem Großen Hauptquartier ausge⸗ 


die abgehackten Hände. 


Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ in Berlin jchreibt: 

„Der Kampf gegen ein allgemeines Vorurteil, gegen eine all⸗ 
gemein für wahr gehaltene Lüge iſt ſchwer. Begrüßen wir darum 
die Unterſtützung, die in dem Kampfe um die Wahrheit aus dem 
ehemals feindlichen Lager zuteil wird! Vor kurzem 
hat der engliſche General Charteris zugegeben, daß er je rst { 
das Greuelmärchen erfunden habe, welches den Den s 
ſchen die Verwendung der Leichen gefallener Soldaten zur Fett 
bereitung zur Laſt legte. Dafür, daß die abgehauenen belgiſchen { 
Kinderhände gleichfalls ein Ergebnis der Greuelpropa j 
ganba waren, finden wir einen ſchlagenden Beweis in 1 
Kriegserinnerungen des früheren franzöſiſ ch e n Fin ans 
miniſters Klotz (De la guerre a la paix, Paris, Payot 1924). 
Klot war bei Beginn des Krieges mit der Zeitungszenſur be, 
traut. Eines Abends wurde ihm ein Bürſtenabzug des „Figaro 
vorgelegt, in dem zwei namhafte Gelehrte mit ihrer Unterſchriſt 
bezeugten, mit eigenen Augen etwa hundert Kinder geſehen zu 
haben, denen die Hände von Deutſchen abgehauen worden feien: 
Klotz erwog, daß die Nachricht, wenn fie wahr war, einen unge 
heuren Widerhall finden müſſe; er ſagte ſich aber, daß aller Wage, 
scheinlichkeit nach die Kinder das Abſchneiden der Händ 
nicht überlebt haben würden, und zweifelte trog der 
Zeugniſſe der beiden Gelehrten an der Richtigkeit der Nach. 
richt. Seine Bedenken überwogen, und er unterſagte da 
her vorläufig die Veröffentlichung des Artikels. Als die Re⸗ 
daktion des „Figaro“ über diefe Anordnung äußerſt un gehalt 
mar, erklärte er ſich bereit, am folgenden Morgen im Verein m | 
dem amerikaniſchen Botſchaſter eine Feſtſtellung ðt 
machen, welche die ziviliſterte Welt erſchüttern werde; nur be 
dürfe er zur Beſtimmung des Ortes, an dem dieſe Feſtſtellungen 
vorgenommen werden ſollten, der näheren Angaben der beiden 
Gelehrten, die er umgehend zu ſprechen wünſche. Vis heute 
erwartet Klotz ihren Beind... 1 

Die Lügenpropaganda, die dem „Figaro“ durch die anftänbist 
Haltung eines franzöſiſchen Staatsmannes vereitel 
worden war, ift anderen Blättern möglich geweſen und hat die 
Stimmung der Welt gegen Deutſchland vergiftet. Jetzt fällt “= 
Schleier nach dem andern, der die Wahrheit verhüllt hatte. E 
bleibt den Lügnern die Schande und das böſe Ge willen 
Deutſchland aber hat ein Recht darauf, daß das Unrecht wiede 
gutgemacht werde, das ihm durch die Lügenpropagands 
zugefügt worden iſt und immer noch zugefügt wird! 


— — aa a 


wegen der gegen ihn in der be din Seimfommijfion vom Eiſen⸗ 
bahnminiſter Tyszka erhobenen Vorwürfe ſelbſt die Einſetzung e 
Diszivlinarkommiſſion verlangt, die die Frage dieer Vorwürf 

prüfen foll. Trotzdem amtiert Herr Eberhardt weiter und ift fogar 
in Amtsgeſchäſten nach Paris gereiſt. In⸗wiſchen iſt jene 
ſtrenge Disziplinarkommiſſion einberufen worden. Wer gehört aber 
zu ihr? Departementsdirektoren des Eiſenbahnminſſteriums 
und der Hauptinſpektor, Ingenieur e r Es dürfte 
einem ſchwer ialen, nicht fein Erſlaunen über diefe Sufammenfegund 
der Kommiſſion zu äußern. Die Tätigkeit des Herrn Eberhardt, bie 
dem Staatsfiskus großen Schaden zufügt, werden Beamte des Elſer, 
bahnminiſteriums prüfen, die unmittelbar dem Herrn Miniſter unter 
ſtehen. Alfo nicht der Staatsanwalt wird ſich mit der Frage 1 
berüchtigten Verträge befaſſen, ſondern man will die Angelegenhe 

im häuslichen Kreiſe“ erledigen. 


Die Sühne für die Revolte in Kielee. 


Vor dem Standgericht in Stielce fand in der vergangenen Woche 
tie Verhandlung gegen Wladyskaw Poczta, der Anführer der 
Revolte im Kreuzgeſangnis, und Genoſſen ſtatt.. Das Gericht ver 
urteilte Poczta zum Tode, ſieben weitere Angeklagte zu feitlofen 
ſchwerem Kerker, während bie drei übrigen Angeklaglen freigeſprochen 
wurden. Poczta richtete ein Gnadengeſuch an den Herrn Staater 
bräfitenien, der ihn begnadigte. Dem Gefangenen Piolr Matarygi 
wurde der Reit der Strale geſchenkt, während die Strafe gegen Roman 
Keller auf 6 Jahre herabgeſetzt wurde. 

— — — 


d hat der Vizeminiſter der Elſenbahn, Herr Eberhardt, 


Maſchinen und chemiſche Produkte, die Deutſchen 


Dienstag, 10. November 1925. 
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Voſener Tageblatt. 


Beilage zu Nr 260. 


* „le 3 

Es geht uns noch zu gut! 

Polen wird wohlwollend prüfen, 
Der „Ituſtr. Kurjer Codzienny” ſchreibt: 


Na mit Verſchulden Polens gekommen. (1) Im Juni d. Is. 
ellten die Deutſchen, als in Berlin die Verhandlungen über den 
eülſch⸗polniſchen Handelsvertrag begannen, eine Reihe Forderun⸗ 


Cat mehr politiſcher als wirtſchaftlicher Natur (mit dem Verlangen 
57 Stuſtellung der Liquidation deutſchen Beſitzes und der Geneh⸗ 
gung für freie Anſiedlung von deutſchen Kaufleuten und Indu⸗ 
Ariellen in Polen). (Das ſind keine politiſchen Forderungen! 
1 Tagebl.“) Außerdem brachten ſie eine Reihe wirt⸗ 
chaftlicher Poſtulate vor, die für Polen un ann 23 mbar 
Waren (die Forderung der Meiſtbegünſtigung). Endlich ſchlugen 
F Balen ein geradezu Lä herlides Kontingent für ober- 
ſchleſiſche Kohle vor. Der Zollkrieg brach nach dem 15. Juni aus 
nd hat beiden Seiten Schaden 5 Es ſcheint ſogar, 
b die Deutſchen die Einftellung der Zufuhr von Lebensmitteln 
aus Polen mehr zu ſpüren bekamen als Polen die Schließung 
(Schcrenze für die Einfuhr deutſcher Maſchinen und Fabrikate. 
Geint! Red. „Poſ Tagebl.”) Was die Kohle betrifft, fo ge⸗ 
Pe es Polen, neue Abſatzmärkte aufzuſuchen. (Bo? Red. 
ar. Tagebl.“), die zum Teil die Kohlenkriſe in einer von den 
utſchen nicht erwarteten Weiſe milderten. () Die Zeit, die 
zuweflen ein guter Arzt und Mittler zwiſchen verzankten Parteien 
zu fein pflegt, begann in günſtiger Weiſe auf die Reibungen zwi⸗ 
u Polen und Deutſchland einzuwirken. In der Optantenfrage 
png die polniſche Regierung bekanntlich auf Erleichterungen fuͤr 
1 in Polen weilenden nahezu 3000 deutſchen Bürger ein, 
in Deutſchland einen guten Eindruck machte. Die Lebens⸗ 
eittelteuerung in Deutſchland und der immer größer werdende 
Tiillſand in Handel und Induſtrie (Und in Polen? Red. „Roi. 
nn ließen die Deutſchen ſich immer mehr nach den polni- 
en Märkten ſehnen und nach möglichſt ſchneller Wieder⸗ 
erſtellun normaler Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchlaud 
eben. un ijt in den jetzt in Berlin wieder aufgenommenen 
rhandlungen eine ſenſationelle Wendung eingetreten. 
G1 Die Deutſchen haben nämlich eine unverzügliche 
Injtellung des Wirtſchaftskrieges und die Auf 
? bung der gegenwärtigen Erſchwerungen der Einfuhrverbote 
Lebe he ſchlagen. Die Deutſchen ſollen auf die Einfuhr von 
ebensmitteln und eines beſtimmten Kohlenkontingents eingehen, 
wofür ſie von Polen die Genehmigung für die Einfuhr eines ent⸗ 
ſprechenden Kontingents von Fabrikaten und Halbfabrikaten ver⸗ 
angen. Ferner verlangen fie die Aufnahme der Arbeit zum Ab- 
ſchluß eines definitiven Handelsvertrages. Die Optimiſten werden 
letzt vielleicht jagen, daß „der Geiſt von Locarno“ in 
zu wirken beginnt ... Wir aber meinen 1 7 daß der Ver ⸗ 
öhnungsgeiſt Deutſchlands aus der Quelle ſehr 
materieller Erwägungen fließt, obwohl man auch 
5 einen gewiſſen Zuſamm g mit Locarno erblicken könnte. 
ufolge der Pakte von Locarno find nämlich die deutſchnationalen 
miſter, die Vertreter der Partei, die fih auf die Agrarier und 
auf die Großinduſtrie ſtützt, aus dem Kabinett Luthers zurück⸗ 
etreten. Nun haben aber ſowohl die Agrarier als auch die 
agnaten des Vergweſens und der Schwerinduſtrie die deutſche 
eglerung zu größter Unnachgiebigkeit gegenüber Polen 
pornt und den Zolllrieg propagiert. (1) Die Sabritanten 


don Maſchinen und Geräten aber, jowie die chemiſche Induſtrie 
leiden infolge des Krieges und ürchten unvermeidlichen 
Nige Lebensmittel für die Ar- 


Stiltſtand. (f) Sie 5 
8 ter zu haben. Aus dieſen Kreiſen, die von den Liberalen 
r e ur eg N n Demokraten und Zen⸗ 

isleuten jetzt untrügli t puls hervorgegangen, nor» 
male Beziehun en zu Polen wieder herzuſtellen und den Handels⸗ 
vertrag abzuſchließen. Von e Seite wird der Bor- 


ſchlag ſicherlich wohlwollend au 

genommen wer und es i 
au erwarten, daß die te angewandten Zoll alien bal 
aufhören. Die Erledigung des definitiven Handelsbe wird 


allerdings jetzt nicht ſo glatt , wie i i 
Paii j SAN) 4 ys t geben e3 bei gutem Willen 


der Deut dem 
Einfluß der wirtſchaftlichen Schwie sera hat nämlich der Fi 
nanzminiſter Grabski eine Schußzpoliti eingeleitet, er will 
mit Schutzgöllen durch Einf Imports aus dem 


kung de 
Auslande die polniſche Induſtrie schützen und entfalten. 
de e an arm Peek 
en des deu 
ergeben (der verſtänbig fein mu a Ka ſchädli En 
ir brau 


fo sen i Fer w n gen — 
unſere Agrarprodukte und auch unfere Kohle. 


Copyright by Carl Dune ker Verlag, Berlin W. 62. 


Der Herr Generaldirektor. 


Roman von Eraft Klein. 

(18. Fortſetzung.) Nachdruck verboten) 
Als die Mannheimer auf igtauſend und die 
Mainzer auf achtzigtaufend waren, klopfte Mollheim ſich 
einige imaginäre Stäubchen von ſeinem Rockärmel, nickte 
dem ſchwitzenden, ſtöhnenden Makler vergnügt zu und glitt 
gewandt und gelenkig durch den brüllenden, kämpf 


enden 
Haufen. Endlich war er durch. Stand am Eingang zum 
zweiten Saale, in dem Dornröschenſtille herrſchte, und rieb 
ſich zufrieden die weißen, ſorgfältig manikürten Hände. 
Da entdeckte er einen großen, dicken Menſchen, der an 
“iner Säule lehnte und der Titanenſchlacht vor dem 
Schranken des Maklers Brunner intereſſiert, aber völlig 
tatenlos zuſchaute. Mollheim kannte ihn — es war der 
| teund Joſef Wagenſteiners, Sochewtzly. Nanu, der 
aufte nicht? Sonſt der Wildeſten einer? Er ſchlenderte 
1 85 et en ey? Ste machen 

„Was os, Sochewtz nicht mit?“ 
fragte er mit väterlichem Wohlwollen. s 
2 „Ich bin doch nicht verrückt, Herr Direktor !! war die 

ntwort. . 

„So? Hm — —1 

Gemächlich ging Mollheim zur Loge feines Gauez 
Arbe wo Dernburg mit ſeinen Gehilfen fieberhaft an der 
Arbeit war. 
à „Sie, Dernburg,* ſagte er leiſe zu ihm, „behalten Sie 
en Sochewtzky im Auge! Der Mann gefällt mir nicht.“ 


XV. 


Schon am Nachmittage holte Heidenberg zum zweiten] Wol 


Schlage aus. Aſſener und Hilpert begannen in Köln und 
Frankfurt unaufhörlich abzugeben. Kaum traf die Nach: 
ticht in Berlin ein, als die beiden Papiere auch hier zu 
allen begannen. Sie gingen erſt langfam, dann ſchnell 
und ſchneller zurück. Fielen am nächſten Tage ſchon auf 
ſebzig. Am übernächſten ſtanden fie ſechzig. Kamen in 


Der Zollkrieg hat keinen Sinn und kann aufhören, 
wenn die Deutſchen wirklich guten Willen haben.“ (Das kann 
man wohl von Polen genau ſo gut behaupten! Red. „Poſ. Tagebl.“) 


Uns will ſcheinen, als ob der „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ von 
ganz falſchen Vorausſetzungen ausgeht, wenn er hier wieder den 


dallkrig zweſchen Deutſchland und Polen ift es gewiß reinen Preſtigeſtandpunkt hervorzukehren ſucht, indem er 
behauptet, die Deutſchen feien die unterlegenen, und Polen 


könne nun „auftreten“. Das iſt nicht die Stimmung, die 
einer Befriedung der Spannungen dienlich iſt. Handelsver⸗ 


träge ſind gleichbedeutend mit Kreditgewäh⸗ 
rung. Und daß Polen Kredite, und ſehr viel Kredite 
braucht, iſt doch eine Tatſache, die heute in Polen niemand 


leugnet. Wir wollen hier nicht darüber ſtreiten, wer wirtſchaftlich 
mehr zu leiden hat, ob das Polen oder Deutſchland iſt, denn das 
zu unterſuchen iſt ein müßiges Beginnen. Wir ſind der Anſicht, 
daß es bei uns in Polen ganz erheblich ſchlechter ſteht als in 
Deutſchland, obwohl die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land auch nicht roſig ſind. Deutſchlands Verhältniſſe entſpringen 
anderen Motiven, und daß es dort vorwärts geht, das 
beweiſen doch wohl gerade die letzten Wochen deutlich genug. Wie 
es bei uns ausſieht, brauchen wir dem „Kuxjer Codzienny“ in 
Krakau nicht zu erzählen, denn er braucht ſich ja nur ſeine 
eigenen Artikel durchzuleſen und dann die Lage zu ver⸗ 
leichen. Wer objektiv denken kann, wird auch hier die Wahr⸗ 
it entdecken können. 


Wie Uriegsgreuellügen entſtehen. 


Der frühere engli Unterjtaatsjetretär Arthur Ponſonby 
ſtellt der ae Run ge zufolge in einer Zuſchrift vom 14. Sep⸗ 
tember 1925 an die Zeitſchrift „The Nation“ folgende Zeitungs⸗ 
e aus dem Jahre 1914 untereinander: 

ie „Kölniſ ie Ne „Als der Fall Antwerpens 
ra 7 wurde, en irchenglocken“ (nämlich in Deutſch⸗ 


i rauf der „Matin“ (Paris): „Laut „Köln. Zeitung“ wurde 
die Geiſtlichkeit von Antwerpen gezwungen, beim Falle der Feſtung 
die Kirchenglocken läuten zu laſſen.“ 

„Nunmehr bie Times rung 4 „Wie der „Matin“ aus 
Köln erfährt, wurden die belgiſchen Geiſtlichen, die ſich weigerten, 
beim Falle Antwerpens die Kirchenglocken läuten zu laſſen, aus 
ihren Amtern vertrieben.“ 

Weiter der „Corriere della Sera“ (Mailand): „Wie die 
„Times“ aus is über Köln erfahren, wurden die unglücklichen 
belgiſchen Geiſtlichen, die ſich weigerten, beim Falle Antwerpens 
die Kirchenglocken 8 05 zu en, zu . verurteilt.“ 

4 er 


Sera“ aus Köln über London erfährt, beſtätigt es ſich, daß die 
i i — an ao 


Hierbei erinnern wir uns des Falles, der ſich kürzlich ereignet 
daß nische ee Sriensbilder ai Marotto 
als Übungsbild der tſchen Reichswetzr weiter verbreitete. Die 
„Berliner Illuſtrierte“ zes ſofort durch Gegen⸗ 
Bend de 0 er: Vor ſchon tat das mit einem 

e „Bra ; Reichswehrübungen darſtellen ſollte, 
während es in Wirklichkeit die Nachſuchungen nach dem Reichs⸗ 
wehrunglück an der Weſer waren. 
Aus Stadt und Land. 

Poſen, den 9. November. 
Evangeliſcher Buk: und Bettag. 

Mittwoch, den 18. November, feiert die evangeliſche Kirche 
unſeres Landes ihren Bufa und Bettag. Der Buß- und Bettag 
wird in Polen nicht mehr als geſetzlicher Feiertag anerkannt, das 
ſchließt aber feine kirchliche Feier in keiner Weiſe aus, wie auch 
die katholiſche Kirche eine Reihe von Feiertagen hat, die nicht 
geſetzliche Feiertage find. Der Buß⸗ und Bettag iſt in der evan⸗ 
geliſchen Kirche ein beſonderer Tag der Einkehr, der auch zur 
Beichte und zur Feier des Heiligen Abendmahles in weiten Kreiſen 
beſonders benutzt wird. Die gegenwärtige erufte Zeit mit ihren 
äußeren und inneren Schwierigkeiten legt einen ſolchen ernſten 
Bußtag beſonders nahe, ſo daß, wie in den Vorjahren, auf einen 
zahlreichen Beſuch der evangelifchen Kirchen an dieſem Tage zu 
rechnen ift Gerade dadurch, daß der Buß- und Bettag nicht an 
einem Sonntag, ſondern an einem Wochentage gefeiert wird, prägt 
einer Woche bis auf vierzig herunter. Heidenberg wollte 
f noch tiefer haben. Unaufhörlich ſpielte der Draht zwi⸗ 
chen ſeinem Zimmer und den Büros ſeiner Agenten in 
Köln und Frankfurt. Doch plötzlich blieben die Papiere 
ehen. Rührten ſich nicht. Begannen ſogar langſam wie⸗ 
er n Es blieb ihm nichts übrig, als ſelbſt wieder 
zu Die Kurſe ten von neuem in die Höhe. 
Der Coup war zwar im Gelingen, aber nicht ſo reſtlos wie 
e es gewohnt war. esmal mußte er viel mehr 

eld in den Kampf werfen. Und die Majorität konnte er 
weder bei dem einen noch bei dem andern Papier erobern. 
Bei den Mainzer Maſchinen fehlten nur einige Hundert, 


er Mannheimer, Waggon jedoch ein ganz reſpektables 
„Da hat jemand feine Finger bazwiſchen,“ träda 
Molen. Tome "m t 


„Kronau ſelber nicht,” erwiderte Heidenberg. „Hil⸗ 
55 hat mir erſt geſtern telephoniert, er iſt in ganz Frank⸗ 
herumgelaufen, um Geld aufzutreiben. Wir haben 
ihn ee in der ungünſtigſten Situation erwiſcht. Er 
hat bis jetzt nicht viel machen können und wird auch nicht 
iep machen. Nein, da it jemand anderer hineingkom⸗ 


„Haben Gie fih den Sochewtzky vorgeknöpfte“ 
Mollheim den ee an rape 

Dernburg zuckte die Achfeln. 

„Gewiß habe ich das,“ ſagte er. „Ich habe ihm den 
Grätz auf den Hals gehetzt, den Oberſchnüffler. Es iſt 
richtig, er hat gekauft gleich am ſelben Nachmittag. Und 
jogar ſehr ftare. Mir ganz und gar unverſtändlich. 
Sochewtzky arbeitet doch für gewöhnlich nicht mit ſo großen 
Mitteln. Seit ein paar Abenden verkehrt er auch in dieſem 
Schieberklub, in der Bendlerſtraße. Ich habe den Adolf 

5 ; 

„Den ſchönen Adolar!“ quiekte Mollheim dazwiſchen. 
„Den kenn' ich. Ein Finanzgenie, ſag ich Euch! Der 
bringt es fertig, jeden Abend in ein anderes Theater zu 
gehen, ohne einen Pfennig für eine Karte auszugeben.“ 

Ja, der kennt alle Welt, und alle Welt kennt ihn. 
Deshalb habe ich ihn auch gebeten, einmal in den Klub 


ſich ſeine ernſte Bedeutung, die ihn aus der Reihe der übrigen 


Sonn- und Feſttage heraushebt, ganz beſonders aus. Es wird 
deshalb erwartet, daß alle evangeliſchen Angeſtellten an dieſem 
Tage Gelegenheit zum Kirchenbeſuch und zur Abendmahlsfeier 
erhalten. Dementſprechend hat auch die polniſche Schulbehörde 
dieſen Tag für evangeliſche Lehrer und Schüler als 
ſchulfre: erklärt, ebenſo wie evangeliſche Staatsbeamte an 
dieſem Tage Anſpruch auf die Möglichkeit zum Kirchenbeſuche 


haben. 
Volksbräuche am Martinstag. 


Von Hiſtoricus. 

(Nachdruck unterſagt.) 
Für den Großſtädter verbindet ſich mit dem Martinstag 
11. November) lediglich der Begriff des leckeren Vogels, der 
Martinsgans, die von denjenigen, die dazu die Mittel be⸗ 
ſitzen, an dieſem Tage gern verſpeiſt werden. Auch auf dem Lande 
gilt die Gans als Speiſe am Martinstag, wobei bei dem Zer⸗ 
legen des Vogels gewiſſe Gepflogenheiten ſtreng beachtet werden: 
o iſt es in Böhmen Sitte, daß der Herr des Hauſes die Gans 
elbſt zerlegt, dem Großknecht ein Bein, dem Knecht und der Magd 
aber je einen Flügel zuteilt. Für ſich ſelbſt behält er das Bruſt⸗ 
ſtück zurück, das er ſich mit feiner Frau teilt. Was von dem 
raten übrigbleibt, wird als wunder⸗ und heilkräftig angeſehen 


— 


und dementſprechend verwandt. Viele ſchöne Geſänge und Lieder 


zum Preiſe der Martinsgans haben ſich erhalten, werden aber 
heute nur noch in abgelegenen Gegenden geſungen. Im An⸗ 
haltiſchen pflegte man in früheren Zeiten die Grenzbegehung 
am 11. November abzuhalten und beſchloß dieſen e Akt 
mit einem Schmaus, in deſſen Mittelpunkt der Gänſebraten ſtand. 
Pfarrer, Lehrer und andere Reſpektsperſonen erhielten den Vogel 
als Feſtgabe. Woher der Brauch, gerade die Gans am 11. November 
zu verzehren, kommt, iſt nicht recht bekannt; nach manchen For⸗ 
ſchern war ſie ein dem Mars heiliges Tier, woraus ihre Beziehung 
zu dem 11. November zu erklären ſei. Neben der Gans, iſt es 
vor allem der neue Wein, der bei den Feſtgelagen am Martins⸗ 
tage Beachtung und Zuſpruch findet. Yn Thüringen wird er 
an dieſem Tage zum erſten Male probiert, auch die ſchwäbi⸗ 
ſchen Weingärtner, fo die in Weinsberg, trinken den ſoge⸗ 
nannten „Märtenswein“, angeblich, um die 1 in⸗ 
ernte günſtig zu beeinfluſſen. Daß der Heilige Martin die Kraft 
beſitze, Waſſer in Wein zu verwandeln, ift eine auch heute noch 
da und dort anzutreffende Volksmeinung. Das Erntefeſt ac 

man zuweilen, um noch mehr Anlaß zum Feiern zu haben, glei 
falls auf den 11. November zu legen. Wie zu allen volkskundlich 
bedeutſamen Tagen, ſo fertigt man auch zum Martinstag be⸗ 
onderes Backwerk an, fo die Martinshörner, die „Martins⸗ 
ible“, die „Martesgiga“ (Martinsgeigen) und das „Stadelbrot“, 
Die Kinder, die am Vorabend liederſingend durch die Straßen 
ziehen und Gaben erbitten, werden mit Schmalgküchlein, Apfeln 
und Nüſſen beſchenkt. Auch das Schwein ſpielt eine große 
bei den Schmäuſen; man läßt die Tiere, bevor man fie 


Rolle 
— tet, zuweilen miteinander kämpfen, um aus dem Ausgang 
s Kampfes Schlüſſe auf ihre Güte zu ziehen. 
Der Winter beginnt am Marti nach weit verbreiteter 
Meinung; wie die Witterung an ihm i fo wird fie im ommen 
i Man beginnt bei Licht zu ar 


den Winter ſein. allerlei 
in 


En: 
a 
Weide in den Stall 


mten Spru 
an beftimmten eee zu arbeitsrei 


pinns 
n die Dorfjugend 


und fröhlichem Zu⸗ 

ſammenſein. i 
Am d des ti. November ziehen die Kinder und Bur⸗ 
mit „Rummelpötten“ (Töpfe, die mit weinsblaſen 
und denen man ein ſurrendes räuſch her- 


cable und die 
ſchädlich werden können. zu bannen und zu vertreiben. Das foge: 


in den rn ; am nächſte i 
Strümpfe bann mit apfel Küffen und Backwerk gefüllt, die der 
in der Nacht über die 4 


3 Bin neugierig, was er mir morgen bes 


Am nächſten Tage wußte Dernburg etwas mehr. Der 
Sochewtzky kam in der Bendlerſtraße mit einem bekannten 
Schieber Avalescu zuſammen. Sie hielten heimliche Kon⸗ 
ferenzen, an denen auch noch 
jüngerer Menſch, augenſcheinlich eine der vielen 
des Avalescu. Die Sache nahm Form an. 

„Schön,“ jagt Heidenberg. „Wir mifen nun, mir 
wem wir es zu tun haben. Immerhin ein Vorteil. Bleibt 
aber noch die viel wichtigere Frage: Woher haben dieſe 
Herrſchaften ihre Informationen? Die können doch nur 
aus dem Hauſe ſtammen.“ r 5 

Seine Stimme war hart und ſcharf geworden. Die 
gewiſſe Falte trat zwiſchen ſeine Augen. 

„Für meine Leute lege ich die Hand ins gan, rie 
Dernburg. „Ich habe ihnen übrigens keinen Ton geſagt, 
bevor wir nicht ſelbſt losgingen.“ 

„Aljo wer denn!“ Und Mollheim machte mit dem 
Kopf eine fragende Bewegung über die Schulter weg zu der 
Türe hin, hinter der die Privatſekretärin des General⸗ 
direktors jab. 


* € g 
Heidenberg lächelte. „Ausgeſchloſſen.“ 
VI 


XVI. 

Der Kampf ging ſeinem Ende entgegen. Mit der 
Direktion der Mainzer Maſchinen war eine Einigung wohl 
leicht zu erzielen. Das Unternehmen ſtand nicht zum beſten. 
Als es nach dem Kriege an die große Umſtellung ging, 
waren die Mainzer zu ſpät aufgewacht und hinter den 
anderen hergehinkt. Ein Verſuch, die große Lieferung 
für Rußland zu erhalten, war fehlgeſchlagen — Krupp 
hatte ſie eingeſteckt. Ebenſowenig Glück hatten ſie, als es 
ſich um Beſtellungen für Eſtland und Polen handelte. So 
ganz ſtimmte es alſo nicht, wenn die Direktion in ihrer 
Antwort an das Börſenblatt in die Welt hinaustrompetete, 
daß ſie günſtige Offerten aus dem Auslande hätte ableh⸗ 
nen müſſen. Im Gegenteil ſie war froh, unter den Arm 
Heidenbergs zu kommen. Mollheim fuhr nach Mainz, um 
die Sache zum Abſchluß zu bringen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ein Dritter teilnahm, ein 
Kreaturen 


Darſtellung des Streites zwiſchen Sommer und Winter ſehen; 
derartige Kämpfe fanden früher im Rheinland, wo fih jogar 
die Knechte mit ſtrohumwickelten und angezündeten Stangen an 
In Tirol laufen in der Martins. 


ihnen beteiligten, häufig ſtatt. f € 
nacht ſeltſam ausſtaffierte n die wie Teufel ausſehen 
herum und bemalen jeden, der ihnen 


vember Feuer auf den Höhen oder a 


treten iſt. 


wohl da und dort auch alle ſchlecht gewordenen Körbe 
auf die Anhöhen getragen und verbrannt. 
Korb wurde in das Tal hinabgerollt, nachdem man ihn mit Pe 
und Stroh verſehen und in Brand geſetzt 


dem Menſchen Schaden bringen können. 
St. 
der Pferde, weshalb man an dem ihm geweihten Ta 
Kapellen um die Mittagsſtunde dreimal umreitet, um ſo den Sege 
9 89 
um uß ſei noch eines 
Brauches gedacht, der aus dem 
lige die Gabe beſitze, 
kinder ſtellten kleine 


eihungen der Pferde kommen da und dort vor. 
lauben entſprang, daß 


Krüge mit Waſſer in die Saline; ihre Eltern 


entleerten dann in der Nacht das Waſſer und füllten Wein in die 
— aadh Kinder aber meinten, St. Martin habe das Wunder 
ng a 


Die Toltont in der Wojewodſchaft Tofen, 


Wojewodſchaft Poſen nach Feſtſtellungen der Weſtpolniſchen 
die im „Lands 


meinden und 
Gemeinden, 


uchten 
die zweite die verſeuchten Gehöfte) feitgeftellt, und zwar: Broms 


berg Sady 1 hA — 2 Gneſen En 5 2, — 
wroc „1. Jarotſchin 1, 2, Kempen 1, 1, in 2, 3, Neus 
tomiſchel 1, 1, Obornik 2, 2, I: Poſen 


2, 8, Strelno 8, 8, Schubin 


7, T, Wreſchen 4, 4 und Bnin 1, 2 
* Stadtperordneienſitzung. Die in der vorigen Woche 
vertagte Stadtverordnetenſitzung wird am kommenden Mitt⸗ 
woch abends 6% Uhr ſtaltfinden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen dieſelben Punkte, die wir in der vergangenen Woche 
veröffentlicht haben. 
s. Die Handels- und Gewerbekammer bittet alle, die mit den 


Dienſtſtunden der Pot nicht einverſtanden find 
‚aber ſonſtige zn haben, ihre begründeten Anträge ihr gu- 


ommen a la 

s. Eine Berfjammlung der Diſtriktskommiſſare ber Wopjetunb- 
ſchaft Poſen hat am Sonnabend bier ftattgefunden, da das Gerücht 
bon der Stabiliſation große Beunruhigung hervorgerufen 
Es wurde deshalb ein Ausſchuß gewählt, der dem a 
ein Memorial überreichen wird. 

8. 180 rvi ee: er der f meg aga me Post.“ 
gefor , für den Hiſtoriker x fang . 

* . ſtattſinden wird. SB neie P lin siti 

* Poſener Wochen marktpreiſe. Auf dem heutigen Nontags⸗ 
Wochenmarkt, der den üblichen ſchwachen Verkehr zeigte, zaulte iha 
für das Piund Landbutter 1.60—2 zt für die Mandel Gier 2.70 bis 
290 21. Auch die abrigen Preiſe waren unveründert. 

Ar Sepp Summer kommt! 


vember, abends 8 Uhr wird im großen Saale des Evangel 
Vereinshauſes Sepp Summer, einer der be wie 
beliebteſten deutſchen Gitarreſänger, auftreten. Wir auf 


nicht zurüdgelehrt. Er trägt einen blauen Sweater, eine blaue | in der Loge. ul. 

Rae mit zwei weißen Streifen und ſchwarge Schuhe. Wer „Bromberg, 8. November. Berſchwunden if feit 
irgend etwas über den Verbleib des Kindes weiß, wird gebeten, woch mittag der 12 jährige Schultnabe Otto Noe de 
dies der Kriminalpoligei oder den Eltern in der ul. Kreta 88 zu der mittags von Borzenkowo nach Malfſymiljanowo zum Religions- 


x Selbſtmord. Am Sonnabend abend. 
unter den bon Poſen nach Samter fahre 


Vademecum. 
25 Richard, Grete oder Jenny, 
Ob Paula, Otto oder ny, 
Ob Urgroßvater oder Vaſe, 9 
Ob Mann, ob weiblichen Geſchlecht: 
Geh' auf der Straße 

Stets rechts! 


Willt du den Fahrdamm Übermteren, 
Laß, teurer Mitmenſch, dich belehren: 

* rechten Winkel feis getan! 
kurze iſt die ſich' re Bahn. 
Und tripple nicht mit ſcheuem Schritte 
Nein, ſchreite unbeſorgt drauflos! 
Die Augen links — bis Straßenmitte. 
Alsdann nach rechts, Es klappt famos, 
Naht dir ein Radler auf dem Rade, 
Sei nicht nervös, ſei nicht verwirrt! 
Weich nie vom ſchnurge raden 
Weil ſonſt der Radler irre wird. 


Verläßt du deine ſtille Klauſe, 

Sperr beide Auglein auf und kucke! 
Lies deine Zeitung hübſch zu Haufe, 
Du wirſt noch früh genug meſchugge. 
Bananenſchalen find gemein, 

Wenn man drauf tritt. 

Der Kavalier, diskret und fein, 
Vertilgt fie mit. 


Trag deinen Regenſchirm nicht quer 
Und ſchau dich nie beim Laufen um; 
Denn ſowas hindert den Verkehr 
Und irritiert das Publikum. 


Den Straßenbahnen nachzuſauſen. 
Sit töricht und erregt oft Grauſen. 
Drum warte lieber wie ein Lamm 
Geduldig auf die nächſte Tram. 


Wer von der Straßenbahn im Fahren 
Hinunterſpringt, ſei ſich im klaren, 
Daß er die Rippen brechen kann, 
Zeitlebens dann ein toter Mann. 
Wir alle ſind in Gottes Hut. 
Töffts hinter dir voll Haß und Wut: 
Am beſten iſt, du bleibſt halt ſteh'n, 
Dem Stehenbleiber kann nix g'ſcheh'n. 
Hans Reimann. 


Pfade, 


ber den Weg läuft, mit Ruß. 
Wie an vielen Tagen im Jahre pflegt man auch am 11. No⸗ 
den Marktplätzen anzu⸗ 
ünden; zuweilen ſind es die Junggeſellen, die die Flammen ent⸗ 
hop müſſen, oft auch derjenige, der zuletzt in den Eheſtand ge- 
In manchen Eifelgegenden werden brennende 
Räder von den Bergen herabgerollt, hinter denen die Ingend mit 
brennenden Fackeln herläuft, das Rad in den Dorfteich oder ein 
et Gewäſſer lenkend und ihre Fackeln hinterher werfend, 
Aus Genugtuung über die endlich völlig beendigte Ernte werden 
ſammelt, 
Der noch beſterhaltene 


Í Auch diefe Bräuche 
haben ihren Urſprung in der Abſicht, Mächte zu vertreiben, die 


Martin gilt als Patron mancher Tiere, vor allem 
beſtimmte 
n 
des Heiligen auf die Tiere herabzuflehen; auch ausgeſprochene 


eve in Halle anzutreffenden 


der Hei⸗ 
aus Waſſer Wein zu machen. Die Halloren⸗ 


bucht: 


geb, hat längl 


rille. Seine 


D 


chen K 
k i ein Die lederne Akten⸗ 
a 


m über in einem Garten in Glöwno 


x fiberfahren, 4 
eine Autodroſchke den 9 Jaire alten Marjan arg ls ki in der 
ul. Wiazdowa. Der überfahrene wurde von demſelben Auto nach 


dem tal gebracht und darauf nach dem Elternhauſe überführt. 

A Spitzbubenfrechheit. Als am Sonnabend von einem länd⸗ 
lichen Fuhrwert im Fiſcherewiertel Kartoffein abgeladen wurden er bot 
ſich em junger Menſch zum Tragen; er nahm einen Sack auf den 
Rücken ſchritt dich: hinter dem Auftraggeber ins Haus hinein. aber 
nicht ibm nach die Treppe hinauf, ſondern nach dem Hofe. um durch 
einen der fünf Ausgange das Weite zu ſuchen. Der geſchadigie 
Landwirt ſagte: „Mag er von meinen Kartoffeln fatt werden, aber 
ſchade iſt's nur um meinen ſchönen neuen Sack, den er mit⸗ 
genommen hat.“ 

x Auf friſcher Tat ertappt wurde Sonnabend abend am 
Güterbahnhof ein gewiſſer Stanislaw Pers ki, als er verſuchte, 


aus einem verſchloſſenen Waggon verſchiedene Frachtſtücke zu 
ſtehlen. Ein Valente beoba den Dieb und ließ ihn fe 
nehmen. 


X Pelzmarder. Da der Winter wieder vor der Türe 
haben ſich die Diebe zur Saiſon vorbereitet. Das Publikum ri 
nicht genug vor Pelzmardern gewarnt werden, die jede a 
benützen, um ihr Handwerk auszuüben. So würde in ul. 
Wroclawsla 5 ein Fuer grauer Pelz mit Opoſſumkragen im 
Werte von 100 ohlen. 

x Als Nr alfi ge ſtohlen . 57 im 7. e 
in der ul. Stajayca verſchiedene Wäſche, gezeichnet mit H., 
F. R. und A. B. Eigentümer können ſich daſelbſt melden. 

X Diebftähle, deito len wurden bon einem Bau in der ul. 
Grunwaldgka verſchiedene Schloſſergegenſtände, wie Handwerkszen 
uſw., im yi Jia Lihai von 80 zł. — In die Konditorei Hirſchlik, 
towa, dr n en nacht durch ein apar vom Hof 


ul. 

aus, mit den Verhältniſſen jedenfalls Diebe 

und raubten 38 Paar Beſiecke, 11 De 

einen Herrenpaletot, eine Damen ⸗Lackhandta 

„Optima“ und 20 z} in bar. Ven den Die 
r 


Spu 
Der 7 der Warthe in Pafen betrug heute. 
Donga frün + 128 Meter. * 
x Sem Wetter. Heut, Montag, früh waren 6 Grad Wärme. 
Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


von M „Trauerſpiel von Schiller. 
Veallen 418 Meter. Abends 


„Inowroclaw, 8. Nopember. Wie ver „z. Pyr“ berichtet 
beruht die von ihm vor einigen Tagen gebrachte und auch von un 
wiedergegebene Nachricht über die Ver baftung Felpe 
auj Un wahrheit. ipei befindet üh auf freiem Fuße. ir 
die ihm in den Spalten des „Ds. Bydg. zur Laft gelegten Bergehe 


s. Koſchmin, 8. November. Hier treibt eine Bande vo! 
Brandſtifrern ihre verbrecheriſche Tätigkeit. Die Poliz 

te einen Polizeihund aus Pleſchen kommen laffen, der 2 
. zu einem 20jährigen Arbeiter führte, der in Haft A. 
nommen wurde. Zur Sicherheit vor Bränden patrouillieren a 
nächtlich vier Bürger in der Stadt. RR n 

8. 2 $ November. Ge ſt * ift hier der pratt 

. med. Romuald Przewoski. 

Kal, Sinne, 7. Movember. ê Sie Siadtverordnetenverjammlunk 
hat die neuen Wahlen zum Stadtparlament TAS 
ungültig erklärt. Die Wahlen müſſen daher nochmals jia 
inden. 
Tuben: Storchneſt. 8. November. Geſtern früh ift die hieſige D ampf” 
mühle aus bisher unermitteiter Urſache bis auf die Umjafjung 
mauern nleder gebrannt. 


Aus dem Herichtsſaal. 


fihlentjprehen nicht den Tatſachen. 


— 


Wellervorausſage für Dienstag, 10. November 


= Berlin, 9. November. Kühl, nur langſame Beſſerung. 


— 


Brieflajten der Schriſtleitung. * 
ee 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1¼ Ut 


nach det 
is zu 24 Prozent zugelaſſen ift. 2. Eine Neft 


Radiotalender. 


Rundfun ramm für Dienstag, 10. November. 
e 19 1 aha Abends 8.30 Uhr: Sendeſpiele „Die Braut 


8.30 uhr: Gedächtnis abend für 


Dienstag. 10. 11.: Handmwerler-Berein: Abende 8 Uhr außer- dre f 
we ng ere 8 Könige: rn Meter. Abends 8.10 Uhr: Moderner Lieder⸗ 
ge gg ne: he a ará — 248 Bam. Abends 9—10.35 Uhr: Biola: Bari 
r — I anerabscilung- — Resttatio Abends 8 — I anian militärif 
Dienstag. 10. 11.: nbund: rbeitsausſtellung. tenitreih. $ MS) Uns: Tonan Klavier 
ae: 11. 11. 8 7 2 5 1 Meier. Abende ib Uyr: Orgel und Kla 

i * „Turn- } 

i W Rbungsftunde der Damenabteilu Rundfunkprogramm für Mittwoch, II. November. 
mine, 11. 152 „ Chor Polen: Un 8 Uhr Abungs- Berlin, dub Meter Abends Bi uhr: Semmermuft von 
Mittwoch, 11. 11.: Ev. B. M.: Kirchliche Woche, Frage 3. 2 j 
Donnerstag. 12. 11.: E. B. > M.: 8 Uhr abends Poſaunenchor. „Der Dorfheilige‘, 


Donnerstag, 12. 11.: Natuxwiſſenſchaftlicher Verein: Um 84 Uhr 


Monatsſitzung mit 
i 1 ‚Zurn-Berein: Von 7 
Freitag. 18, 11 u; mo er) Sen 7 Rum 


u 

Sonnabend, 14. 11.: Im 2 Ve re ins : Sepp Summer, 
Lieder N. te. 

Sonnabend, 14. 11.: Ev. V. J. : 9 Uhr Wochenſchlußandacht. 


Poſener Handwerkerverein. Am Dienstag. dem 10. No- 
RE abends 8 Uhr, außerordentliche Miigliederrerſammlung 


unterricht gi Er gra 


mpfe und 


Muſſolini hat 

höher der Duce 

Stammbäume ſtritten ſich um den — F menr 
piou r 


Ring wer 8 


bauen könnte. Nur leider leine einzige einwandfreie. e 


Ibi eh Ar ” tit; die 
ilbten unden zu ; 
Femensgieihet als unweſentlich ab, 


dert nach unſerem Spra ch) nach Predappio, dem Geburts⸗ 
ort Mufolinie in der Romagna, ausgewandert, wo ihr Name 
eine mundartliche Umfärbung erlitt. In der en die 


rüher, 
amilie 


f Die rt 


von iller. 
bib N Abends 8 uhr: Fldelio ! von Beethoben 
aus dem Zürcher Stadttheater. 


In allen 


sei es in Hoteis, Kaffees, Restaura 
der Reise aul Bahn stets das 


„Posener Tageblatt“ 


zu verlangen. 


i italienifhe Diltator e 
ren, jenes brave und daher ebenfo ſchmäßlich 

— in Wort und Bild verleumdet. 

gebraucht, ohne daß 


dummheit „Nagel 


ne 
928 € i i tte? 
i innbild ewiger Ju einen Eſel ha 
nenne be heißt de tig Revolutionshymne t) 
eita. die &dktin des heiligen erbes, die Nährmutter des unfter 3 
lichen Ruhmes der ewigen Roma, ſah bei den Veſtalien am 9, 1 — 
geſchmückten heili Eſel in ihrem Tempel. 4 
Simſon erſchlug mit einer Eſelskinnlade die Philiſter, und Le i 
Eſelchen ſteht vor der Sri im nee kn) a Ag = 
ielt Chriſtus feinen triump en Gingu 
. 8 Guſtav . Eberlein (Rom). 
* 


Friedrich der Große und der dichtende Leutnant 
König Friedrich II. von Preußen fand im jährlichen Rapper 
einen Leutnant Fideborn mit der Bemerkung gufgefüh . 
„Schlechter Soldat, aber guter Dichter. Bei der Parade ließ ah 
König ſich den Leutnant zeigen, ritt . ihn zu und verlangte ar 
ihm auf der Stelle einen Vers. Geiſtesgegenwärtig begann del 


nt: 
W „Gott ſprach in ſeinem Born; 
Der Leutnant Fideborn 
Soll als Soldat auf Erden 
Nie mehr als Leutnant werden.“ ; 
König ſagte darauf beluſtigt: „Gott kat in meinem Regi, 
ER tor si en: ich kann meine Offiziere befördern, w 
ich will. Er it Hauptmann, aber geſchwind mach' Er m 
noch einen Vers!“ Der neue Hauptmann folgte gern dem Vefe 
mit den Worten: 
„Der Zorn hat fü 
Hauptmann bin ich 
Doch hätt' ich Equtpage. 
Hätt' ich noch mehr Courage. j 
„Die foll er auch haben, erwiderte Friedrich; „aber nun mach 
Er keinen Vers mehr, font möchte Er ſchließlich König 
und ich Leutnant werden.“ 3 


gewandt, 
genannt, 


+ PONET Cageviau. — 


Vertrieb meiner Fabrikate im Detail, eine Verkaufsstelle. am 


tary Rynek 9], Tan Trat 


Das Haus der soliden Erzeugnisse. 


SMART TREUEN = 
nm den 9. November - 

Herren- u. Knaben-Kleiderfabri Um meine | 30 Jahren bekannt soliden ae = 
Gegründet 1896 dem geehrten Publikum direkt anzubieten, errichte für den = 


SERIE i 


(Wronkerstrasse). Z 

Vorteile, die dem Käufer beim Einkauf in meiner Firma er- è = 

wachsen, sind meiner früheren Kundschaft bekannt. Den neuen Winter- = 

Kunden bitte ich, sich von der Gediegenheit meiner Erzeugnisse = 

N s und den unübertroffen niedrigen Preisen überzeugen zu wollen. Anzüge = 
Fabrikationsbetrieb Mein Unternehmen besteht auf grundreeller Basis. Jeder Ulster = 
mit Einzelverkauf gekaufte Gegenstand wird anstandslos zurückgenommen. Der Paletots = 
? äusserste Cassapreis ist vorgedruckt. eto = 

zu außergewöhnlich | Hochachtungsvol Joppen = 
billigen aber A Hosen = 
streng festen Preisen. K. Kuzaj. usw. = 
RATTE 1 


Kaufe gut erhaltene 


nn lee: 


Holländ. Blumenzwiebeln! 
Kkollettion von 30 verſch. Zwiebeln 10 zt 
Ne Obſtodume in allen Formen. 

W9) Rofen, Stahel- Johanntsb. (Stamm und Bufe), 
í v Apritoſen. Pficfid (Stamm und Buje). 
855 Stauden, Dahlien, Gladiolen, 
Samereien in beſter Qualität 


empfiehlt 


Gärtnerei Gartmann, 


Bozuan, Górna Wilda 92, 


Besteller, die im November 


inländische Fettanoho-Dünamiite : Gutsb. ejiger > 


von 450 Morgen, 50 Jahre 
ſſende 


alt engl., ſucht pa 
Lebensgefährtin, nicht unter 
30 J. Größeres Vermögen 
erwünſcht. Angeb. u. f. 1783 
St h ire an die * teft, d. B l. 


bestellen, erhalten einjährigen, billigen, teilweise sogar unverzinslichen 
Kredit und die Garantie pünktlicher Lieferung. 
Diese Erleichterungen sind aber nur für den November bindend. 
Bestellungen können bei allen landwirtschaft- 
lichen Organisationen und bei landwirtschaft- 
lichen Handelsfirmen gemacht werden, die 


8 ER | D beste Bezugsquelle 
ö — Nowy Tonstl3. 
7 — und nichttragende 


ärsen 


Dankjagung! 
mein n jahrelang 
ſchwer an Epilepſie, Fallſucht 
und Krämpfen gelitten und 
25 über 10 3 gefund 

Thazfeit 


Auskunft, wi⸗ 
dieſelbe — wurde. 


Ludwig Welk, 


Guts ver wal 3 Koselan, auch genaue Informationen erteilen. ent. ons, 
Í ee E mg Kurowo, ROW. 
Mang: ebote 
estellschein. re nn 


Kante Morgen, aan: Ge- 
1 Kauf gel i 
8 En AG- aufge a 


505 Fe s 
Gemein 


m. 0 Dola 291. 


2 am, auszuſchneiden und einzufenden?! 


1 beſtellt bei der un 
—.— der DRURARNIR CONCORDIA 


„ ul. 6 auswärts 
wine — n Eng, ang 


Mentzel und von Beugerke’8 
e Kalender 1926. 


Spólka Men Eksploatacji da unn 


5 plac Smolki 5. 


í 


Rückporto beilegen. 


Achtung!: 
Cnisbeſiger und ene 
Kaufe jeden Poſten 


Wet e 2 Teile, Runfleber geb, Schreibmaschinen Fe A kihe un und Jaſanuen 
1 4 5 D; gemgfetig, 2 Zeil, Doppelleinen Paginiermaschinen 1 war S Gat, Sadatang. 

ee Bu gangfeitig 2 Teile, Runder gob. Kontrollkassen svie J. "Lowenstein | Kalschke, 
. 5 T ee r e Büro -Maschinen nier Ar. an: re ai = 12 fe F 
eee Drukarnia Concordia . 412000 Sr, geſunde Rariofeln, 
Abteilung: Maschinen-Reparatur. Sane 1122 St. Kay - L vinn 8 —5 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Da nenn 


Augzſchneiden Aus ſchneiden! Sorten erfäen im Berlage be Bofener Diatonifen r Unfialt Per | Ausſchneiden! Ausſchneiden! 
Poſtbeſtellung. Evangeliſche volkskalender * 83 7— | Poſtbeſtellung. 
un des Poftami für 1926 J ue Fel Mu bos Boftanet 
wit MisheBergicnid und Banbtaiender. Umfang 116 Seiten, und Ausführung 
mit v 4120 Bisin k De © h 
0 „u A 
Unterzeichneter beftellt hiermit s ue 9 5 M Wirschoftsbauten 4 
Posener Tageblatt (Poſener Warte) Eva if i in i, Unterzeichneter beſtellt hiermit 
ir die Monate r he "Dielonifen-nkait in pee Re ua agi 1 Pofener Tageblatt (Poſener Warte) 
November und Dezember 1925 10. Quische für den Monat November 1925 


ame eee be, Suuerkraut in o, EEE i 
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Poſtanſtatt „„ „„ „%% „% „% % „„ „„ „ „„ www il. tadelloſem Geſchmack, 100 kg 3 zt (in Leihfäffein , 5 
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Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Ausweis der Reichsbank. 


Wie der Reichsbankausweis vom 31. Oktober zeigt, blieben ale 


Zahlungsansprüche in der letzten Oktoberwoche etwas hinter den 
Anforderungen zum Ultimo September zurück. An Reichsbank 


noten flossen 407,7 Millionen und an Rentenbankscheinen 135,2| 
Millionen in den Verkehr ab; der Notenumlauf erhöhte sich dem- 


gemäß auf 2802,9 Millionen, der Umlauf an Rentenbankscheinen 
auf 1542,6 Millionen RM. Die Bestände der Reichsbank an Renten- 
bankscheinen verminderten sich dabei von 410,9 Millionen RM. auf 
273,8 Millionen RM.; 1,9 Millionen RM. an solchen Scheinen sind 
in der Berichtswoche zur Vernichtung gelangt. Der gesamte Zah- 
lungsmittelumlauf in Deutschland stellte sich unter Einbeziehung 
eines Umlaufs von etwa 190 Millionen RM. Privatbanknoten und 
545 Millionen RM. Scheidemünzen am 31. Oktober auf rund 5080 
Millionen RM., denselben Betrag wie am 30. September. Im Zu- 
sammenhang mit den Abflüssen an Zahlungsmitteln gingen die 
fremden Gelder der Bank um 197,1 Millionen auf 617,7 Millionen 
RM. zurück. 

Die gesamte Kapitalanlage stieg in der Berichtswoche um 329,4 
Millionen auf 1871,8 Millionen RM. (gegen 1976,0 Millionen RM. 
Ende September). Im einzelnen nahmen die ausgeliehenen Lom- 
bardkredite um 8,2 Millionen auf 22,2 Millionen RM. zu; die Wechsel- 
bestände stiegen um 318,6 Millionen auf 1630,1 Millionen RM., 
und zwar durch Diskontierungen von privater Seite in Höhe von 
167,1 Millionen und durch Rückgabe von rediskontierten Wechseln 
in Höhe von 151,5 Millionen RM. Die Summe der rediskontierten 
Wechsel ermäßigte sich somit auf 594,8 Millionen RM. 

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen erhöhten 
sich zusammen um 27 Millionen auf 1555,2 Millionen RM.; der Be- 
stand setzt sich zusammen aus 1206,9 Millionen RM. Gold und 
348,3 Millionen RM. Devisen. Infolge der erwähnten Zunahme des 
Notenumlaufs ging dessen Deckung durch Gold und Devisen von 
83,0%, auf 55,5%, die Deckung durch Gold allein von 50,3% auf 

„1 % zurück. 

Die Scheidemiünzenbestände der Bank verminderten sich um 

3,9 Millionen RM. auf 64,6 Millionen RM. 


= Die Goldbestände der Notenbanken 1914 und 1925. Man 
gibt sich selten Rechenschaft darüber, daß außer Amerika auch 
Europa mit Ausnahme Rußlands und Deutschlands’ seinen Gold- 
bestand in den Notenbanken gegenüber der Vorkriegszeit stark 
gesteigert hat. Die nachfolgende Übersicht, einer Untersuchun 
des Neuyorker „Commerce & Finance“ entnommen, zeigt, da 
auch Europa durchaus nicht „entgoldet“ ist oder daß zumindest 
die Goldreserven infolge unterbundener Goldzirkulation stärker 
in den Zentralbanken zusammenströmten. 

Goldbestand in Millionen Dollar*) 
Zentrabauken von: 19141) 1925 ) Zentralbanken v.: Ta 1) 2 
720 2 


Frankreich ....., 1071 Belgien 

Rußland) ..... 515. 86 Sehweiz . 33 101 
Deutschland.. . 409 271 Schweden. 28 62 
Italien). . . . . 236 296 Norwegen 12 39, 
England. 170 791 Portugal 8 11 
Japan ie u N. „„ 8 16 
Spanien . 101 490 Finland 7 8 
Niederlande ....: 66 167 

Total -....n.n 2 -„-....„„n.........nrnannee 2485 4046 
tel anne Nin! 21970 3960 


) Umgerechnet über Dollarkurs. i) Mai 1914, Deutschland 
und Portugal Januar 1914. 2) Meist August 1925, in Italien und 
Portugal Juli, in Japan juni. 5) Schätzung. 4) Gesamte Bar- 
deckung. 

In der gleichen Zeit, d. h. von 1914 auf 1925, hat sich der in 
den Vereinigten Staaten er Goldbestand zu Währungs- 
zwecken von 1813 auf 4391 Mill. Dollar gehoben. Die Zunahme be- 
trägt also hier 142 Prozent, während sie bei den übrigen Noten- 
banken (einschließlich Japans und Ägyptens, aber ausschließrich 
Rußlands) 100 Prozent erreicht. Bezieht man Rußland ein, so 
ist die Zunahme weniger prägnant, kann sich aber immer noch 
sehen lassen. Einzelne europäische Staaten — darunter auch die 
Schweiz — haben in der relativen Steigerung Amerika noch weit 
übertroffen. Freilich hat sich die Weltgoldverteilung trotzdem 
weiter zugunsten der Vereinigten Staaten verschoben. 1914 waren 
etwa 42 Prozent des geschätzten Weltgoldbeständes der Banken 
(zu Währungszwecken) im Besitze der nordamerikanischen Union, 
heute bereits 52 Prozent. Doch bleibt einschränkend zu berück- 
sichtigen, daß in Europa und Japan vermutlich ‚verhältnismäßig 
immer noch mehr Gold thesauriert ist als in den U. S. A., wo jedır- 
mann froh ist, sein Gold gegen Papiergeld loszuwerden. Deshalb 
ist es nicht ausgeschlossen, daß faktisch Europa und Japan zu- 
un auch heute noch mehr Gold besitzen als die Vereinigten 

aten. : 


Voraussichtliche Überzeichnung des Kapitals der Prager 
Zettelbank. Wie die Zentraikorrespondenz berichtet, geht die Zeich- 
nung der Aktien der tschecho-slowakischen Nationalbank in be- 
friedigender Weise vor sich. Die Zivnobank hat allein 20 000 Aktien, 
‚die Landesbank 15 000 Stück Aktien gezeichnet. Nach dem bis- 
herigen Zeichnimgsverlauf kann man annehmen, daß auf die ge- 
‚plante Emission von 80 000 Stück Aktien mindestens 130 000 Ak- 
tien gezeichnet werden, daß also das Aktienkapital um mindestens 
50 Prozent überzeichnet werden wird. In dem viergliedrigen Rate 
der Bank solt auch ein deutscher Vertreter sitzen, der allerdings 
nicht von den deutschen selbst, sondern von der tschechischen 
Mehrheit bestimmt werden soll, i 


Verkehr. 


X Zu der österreichischen Frach für nische 
Kohlen nach Italien. Aus Wien wird dem „B. T.“ gemeldet: Im 
Mai d. J. ist zwischen Österreich und Polen eine Vereinbarung über 
die Ermässigung von Eisenbahntarifen für polnische Transitkohle 
nach Italien getroffen worden. Da sich herausstellte, daß diese 
Vergünstigungen nicht genügten, um mit der englischen Kohle in 
Italien zu konkurrieren, verlangte die polnische Regierung eine 
weitere ee der Tarife, die jedoch von der österreichischen 
Regierung abgelehnt wurde. Vielleicht hat hierbei mitgewirkt, 


daß Österreich 5 oe des inzwischen ausgebrochenen deutsch- 
polnischen Wirtschaftskrieges eine einseitige Begünstigung Polens 
vermeiden wollte, zu der Österreich um so weniger Veranlassung 


hatte, als es trotz seines Handelsvert: mit Polen unter der von 
Polen allgemein gehandhabten Einfuhrerdrosselung erheblich zu 
leiden hat. Nunmehr kommt überraschenderweise die Nachricht, 
daß Österreich neuerdings Polen dennoch eine weitere Tarifver- 
günstigung für Kohle zugestanden hat, die am 1. November in 
Kraft getreten ist. 

2 Polen im internationalen Elsenbahntahr plan. Auf der 
Haager Eisenbahnkonferenz vom 24. Oktober sind u. a. folgende 
wichtige Beschlüsse gefaßt worden: Durch Kürzung des Aufent- 
halts an den Grenzstationen und Aufhebung einiger Haltepunkte 
wird der Schnellzug Warschau—Paris die über 1700 km lange 
Strecke künftig in 33 statt 36 Stunden zurücklegen können. In 
diesen Zug, der bisher nur Wagen 1. und 2. Klasse hatte, werden 
Wagen 3. Klasse nach Paris, Calais und Ostende eingestellt.: Neu 
eingeführt wird ein dreimal wöchentlich verkehrender Luxuszug, 
der Warschau 9,45 Uhr verläßt und 15,30 Uhr in Paris eintrifft, 
von wo er in der anderen Richtung um 15,10° Uhr abgeht, um in 
Warschau 20,30 Uhr einzutreffen, so daß die Fahrtdauer auf 20 
Stunden gekürzt wird. Auch auf der Strecke Kattowitz— Bukarest 
und Warschau Belgrad soll die Reisedauer um 3 bzw. 5 Stunden 
(Aufenthalt in Bohumin (Oderberg) abgekürzt werden. Neu her- 
gestellt sind ferner Verbindungen zwischen Danzig und Triest über 
Posen, Breslau, Mittelwalde, Prag, Wien sowie zwischen Stolpce 
re AN zur Erlangung des Anschlusses nach Paris bzw. 

oskau. . 


‚die Tendenz schwach. Leichtbenzin ist einigermaßen gefragt, 


Handel. Posener Börse. 

polnische Stimmen für die Wiedereinführung der Zoller- 9.1117 11. 9.17 7. J 
leichterungen in Polen. Die Aufhebung der polnischen Zollerleich- 4 Pos. Pfdbr. alt | == |, | Herzf. Vikt I-II. 2, % 2% 
terungen am 1. August d. J. hat in Danzig ebenso wie in Polen 6 listy zbotowe 4,00 206 Kino Lm. -aii EE 
große Verwirrung hervorgerufen. So berichtet die „Rzecz.“, daß] 8 dolar. isty... EE Er ii 6810 7 
sich in den Zollagern des Landes große Mengen im Inlande nicht 5 Pot. konwers! . .| 0,29 Dr. R. May I.-V. 19 519,0 
gebauter (meist deutscher) Spezialmaschinen anhäufen oder aber 10 Pot. kolejowa . ER at Mtyn Ziem. I-II. 
wieder auf dem Rücktransport ins Ausland begriffen sind. Dabei Bk. Kw. Pot. I-VIII .. | Prötno LI...» — E 
handelt es sich ausnahmslos um Maschinen, die zur Modernisierung | Bk. Przemysł. I-II. 2,10 2,1: Pneumatyk IL IV. —- -s 
von Fabrikeinrichtungen dienen sollten, damit in Polen die so er- Bk. Sp. Zar. I.-XI. .. .] 4,25 Sp. Drewna l. VII. 03 | 0% 
wünschte Produktionssteigerung erreicht werde. Der durch die Auf- Aena . Sp. Stolars ca I-III. 1177 
he bung der Zollerleichterungen verzehnfachte Zoll kann bei der all- Barcikowski I-VII .| Br. Stabrowscy . —— 00 
gemeinen Geldknappheit von vielen Firmen ur ee aufgebracht Cegielski 1.-IX. ....|— —|-—- — I Star. Fab. Mebl. I-III 
werden. Sofort nach Bekanntwerden der Aufhebungsverordnung | Centr, Rolnik. L-ViL| —— 0,50 Tri I-III. — 
haben fast alle polnischen Industriezweige bei den Zentralbehörden Centr. Skór I. V.. .] 055 Unja L-IIL.... | 3.20 —. 
Einspruch gegen diese produktionsfeindliche Maßnahme erhoben. Goplana L-I. ..... 135| 1,56 Wag., Ostrowo I- IV. — Al 
Man konnte nachweisen, daß die Kaufabschlüsse zu einer Zeit ge- G. Hartwiz L-VII. | _| 04 Wytw. Chem. I. VI — |” 
tätigt wurden. als noch keine Einfuhrbeschränkungen bestanden Hartw. Kant. L-IL .| 0.40 1,8: | Zj. Brow. Grodz.I.-IV. 1.1% 


und die Zollerleichterungen vorbehaltlos galten. Ferner wurde 
hervorgehoben, daß die Kaufverträge die Empfänger verpflich- 
teten, gleichviel ob die Maschinen abgenommen werden würden oder 
nicht. Endlich wurde hervorgehoben, daß das erstrebte Gleich- 


\ 
Tendenz: unverändert. 


Warschauer Börse, 


gewicht der Zahlungsbilanz durch eine solche Maßnahme doch nicht N 3 7 6.11 
erreicht und lediglich die Industrie geschädigt würde. Alle diese | aan 24283] 42 60 Toara 243,2 
Bemühungen sind bisher erfolglos geblieben. Lediglich der Handels- Berlin®) . . . 1143.62114367 [Prag 17.87 11% 
minister erkennt die Berechtigung der rd Sehe an.] Helsingfors | | | — 2 Stockkoim y — 161% 
Der Widerstand gegen die aligemein erstrebte Wiedereinführung London . 29 211 29.21 Wien 2 84.96 | 84 
der Zollerleichterungen für im Zollgebiet nicht hergestellte Ma- Nenvork PR aa Fr E 116.14 116.1 
schinen und Apparate liege aber ausschließlich beim Finanzmini- at ar í f KEE ; 
sterium. Aus dieser polnischen Darstellung geht die Tatsache her- ) über London errechnet. 6 1 
vor, daß auch die polnische Industrie im gleichen Maße, wie die von Effekten: 7.11.6. 11 7.1. 
Danzig die Authe bung der Zollerleichterungen schmerzlich empfindet.] 6% P. P. Konwers. 70 70] Nobel 111. V. . | 18 To 
Zugleich erfährt man, daß lediglich fiskalische Gründe die Auf- 5% », 43.50 | 43.50 Lilpop I- IV.. ... .—.— 240 
hebung bisher verhindert haben, die mit der Besserung der pol-| 6% Pos Dólar... | 65.75 65 75 Modrzejow. I. VII 225 4.10 
nischen Handelsbilanz in Wegfall kommen. 10% Poż. Kolej. S. 1. | 85.— |:5.—| Ostrowieckie I- VII. . 110 
JS . Die Einführung eines Marktes der ie und | Bank Dysk. -V 5 490 Starachow. I. — VIII | 1.03| © 
Forsten“ (Targów Przemysłu drzewnego f leśnego) wird vom näch- B. Handl. W. XI.-XII. 2,50| 2.50 Zieleniewskil.-V. . . 
sten Jahre ab im Einverständnis mit dem Messeamt vom Posener B. Zachodni I- VI. 1,25 1.25 Zyrardów ......... 5,75 = 
Magistrat geplant. Der Plan ist schon durchberaten und vom Direk- Chodoröw L-VIL;... | 465| 4,40 Borkowski T-VIli. . | 0.63 Ey“ 
tor des Posener Messeamtes, Dr. Krzyżankiewicz, dem Landwirt- W. T.F Cukru.....| 1,65| 1.60] Haberbusch i Sch. | 4,50 A 
schaftsminister vorgelegt worden. r Holzmarkt soli 11 Ab- 1,35 |- 1,85 |-Majewski li. - 


Kop. Wegli I-III. .. 
teilungen umfassen, darunter Rohware, Halbfabrikate, Fertig- 
ware, Forstsämereien usw. Der Präsident der Bromberger Handels- r 
kammer, Bolesław Kasprowicż, hat dem Unternehmen die weit- 
gehendste Unterstützung zugesagt. 
Tur zollfreien Einfuhr nach Rußland sind nach einem Be- 


Berliner Börse. 


Devisen (Geldk.) J 9. 11.4 7. 11. 
London ..» ».....1 20.33 120.383 


schluß des Rates der Volkskommissare Garne für die Herstellung | Neuyork ........| 4.195] 4.195 | Oslo o, 
von Automobilreifendecken zugelassen worden. Rio de Janeiro ..| 0.634] 0.626 | Paris 
Amsterdam. 168.8416884 PERTLETETTET 


Generalversammlungen. ` 


A Sconwen es 

X s. Die Zuckerfabrik Miejska Górka (Görchen) hielt eine | Danzig. . 80. Bulgarien 
vom Vorsitzenden des Aufsichtsrates, dem inten erden Helsingfors......| 10.55] 10.55 Stockholm 
geleitete Generalversammlung ab. Die vorgelegte Bilanz Wurde Italſen . 16.59 16.63 Budapest 
genehmigt. Großes Interesse erregte ein Antrag des Grafen Ziethen, Jugoslawien 7. 7.43 [Wien 


der den Vorschlag machte, die Genossenschaft in eine Aktiengesell- 
schaft umzuwandeln. Ein Beschluß hierüber wurde nicht herbei- 


a Effekten: |9.11|7.11 

geführt, weil der Antragsteller schließlich seinen Antrag zurückzog. 

Für das We eech Voce lied Bitter win A Tadeusz 15 gr * Ér Abel Bst Pi 

von Kariowski auf Piaski in den Vorstand gewählt, außerdem eben- Laurahütle.. 24: 12’36 5 

falls in den Vorstand von Szezaniecki, Las . In den Aufsichts- Obschl. Hleen d. — Sohulth. Pt 2 — 

rat wurden gewählt: von Przynecki, Lagewnik, Roman Pilipiewiez, „ Dtsch. Petr. 

Przybin und Graf Ziethen. Der Verlauf det Versammlung war sehr | nam Ind . , |e 22, |e 8è H 9685 

erregt. Zwei Drittel e aia ane E polnischen Hän-| Höchst, Farbw. . | 116 | 114%, Dach hö. 
n. Graf Ziethen ist das einzige deutsche M orstand 15 s l Sehe 

und Aufsichtsrat. Vom hr x re ON A Dia Som A 


1. Juli 1926 ab wird auch ein polnischer 


Märkte, 


Kolonialwaren,. Warschau, 7. November. Infolge schwä- 
cherer Tendenz im Auslande sind die Tee.Oroßhan eise auch 
bei uns heruntergeg n. Die Beet ist im allgemeinen mäßig, 
was mit Bargeldmangel erklärt wird. Die Preise für ein Kilo franko 
Station Warschau waren: Br & Peccoe Ja 1. 30 Zioty, 
Sorte Orange Sumatra 11.75, range Peccoe Ceylon I 12.85, 
ee N age Blechpackungen zu 5 kg 14.50, zu 2.5 kg 
ne 5 


Produkten. Dan zig, Z. November. (chtamtl. Notierungen.) 
Weizen 128 — 130 f 12.25 12.50, n 7.80 — 7.90, Futte 
8.75—9, Braugerste 9.50— 10.50, Hafer 8.20—8.50, Viktorlaerb- 
sen, 14-18, Felderbsen 10—11, Roggenkleie 5.50—5.75, W.-Kleie 

.— 1, Raps 21.30. i ö 

Warschau, 7. November. Die Getreide transaktion wurde 

im allgemeinen lau abgeschlossen. Die Kauflust ist durch den Bar- 


Tendenz: behauptet. 


Börsen-Anfangsstimmungsbild. Berlin, 9. Novembet 
mittags 10 Uhr. Unter Fortwirken der wirtschaftlichen cb 
sion begann die neue Woche in lustloser Stimmung. Nar 
ilig wirkte die weitere Verschlechterung des Frankenkurses “gto 
internationalen Verkehr. Für eine N r ee mußt 
eine een ter em ausgesetzt werden. Kurse ungefä 
Oesterreichische und ungarische Anleihen fester. 


Der Zloty am 7. November. Danzig: Zloty 86.17 
peda. Warschau 85.34—86.06,. Berlin: Złoty 69.15— 2 
Ueberw. Warschau, Posen oder Kattowitz 69.22-69.58, zari 
Ueberw. Warschau 8550, London: Ueberw. Warschau War- 
Paris: Ueberw. Warschau 409, Neuyork: e a bar. 
schau 16.50, Budapest: Złoty 11.605—11.805, Riga: Uo 
Warschau 90.00, Czernowitz: Ueberw. Warschau 33.00, Buk?” 
rest: Ueberw. Warschau 33.25. 


Direktor angestellt. 


No- 


Idmangel verursacht, weshalb die Zahl hier die = 1 Feingold wurde für den 8, und 9. 
entschel ende Rolie spielen. Bessere Ware kann man billiger] vember 1925 aut 21 f. tat. A. P. Nr. 259 vom 
kaufen, wenn die Regelung sofort in bar erfo Die npreise|7. November 1926). (1 Goldfrank gleich 1.1637 zł.) dot. 
zeigen weiterhin schwächere Tendenz, die andere Getreide- Æ Danziger Börse vom 7. November. (Amtlich.) Losari 


25.22, Schecks 26.21, Dollar 5.2060—5.2190, Deutsche 
123.770—124.080. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebör® 


vom 9. November 1925. 


reise verstehen sich für 100 Kilo bei sofo 
eterung loko Verladestation in Złoty.) 


sorten mit Ausnahme des Weizen, der eine feste Tendenz hat, be- 


hauptet ist. Es wurden für 100 Ro agon en ie: kan- 


mern franko Warschau notiert: n 

16.75, Weizen (126— 128 f holt) 24 25,25 —25.50, Hafer 18, Mahi- 
rste für Grütze (18—19), Brangerste ausgesucht 20.50, Peluschken 

8, Seradella 14—15, Weizenme ie 44, Roggenmehl 50proz. 

30, Weizenkleie 10 (11), Roggenkleie 9 (10). 


d 
(Die Großhande 


Berlin, 7. November. Getreide und Ölsaaten für 1000 
franko Verladestation, Mehl und Klele in Säcken für 100 & loks Deinen ee gaes — * ge 
Berlin, das andere für 100 kg. Märk. Weizen 219—222, märk. | Roggen 3, 14.80—1 — 5 
Roggen 135—138, Sommer-Brfaugerste 186—210, neue Winter- N % Felder a 270050 
futtergerste 159—161, märk. Hafer 157—167, Weizenmehl 27317, . inkl. Säcke). . . 86.7539. 75 Viktoriaerbsen 978 —107 
Roggenmehl 20—22½, Weizenkleie 11.20 — 11.30, eie Rogg. I. Sorte Weizenkleie. . . EN. 
99.20, Viktoriaerbsen 24% 31%, Futtererbsen — 20%, % inkl: Säcke) 24.65—25.65 | Roggenkleie.. . , . — 
Peluschken 17—18, Wicken 21—25, blaue Lupine 11 —12½, (65 EBkartöffeln . . . . s 
Rapskuchen 14.20— 14.30, Leinkuchen 21.30 — 21.0, ken- Säcke). . 25.66—26.65 Fabrikkartoffen . 2.103 


schnitzel 7.80—8, Soya 20.20, Torfmelasse 9.20—9.50, Kartoffel- 
flocken 12.80 — 13. Tendnez a Acht. 

Hamburg, 7. November. Notierungen von Auslands- 
getreide für 100 kg cyf. m htl. Weizen: Manitoba I. 14.40, II. 14.20, 
III. 13.95, Rosafe 79 Januar-Febr. 14.15, Baruso 13.70, Gerste 
Dunaj 8%,, indisch 4,60, Malting Barley 8.60—8.55, Roggen: Western 
Rye II. 9.45, Mais La Plata 9.30, Dunaj (galfox), (bessarab.) 9.25, 
mixed. II. Dezember 9.30, gelb VI. Febr, 9, tefat II. Febr. 9, 
La Plata Nov.-Dez. 9.55, Hafer: Canada Western II. 10.60, III. 
9.70, Whiteclipped 9, Canada Fec I. 9.41. Tendenz ruhig. 

Breslau, 7. November. Transaktionen an der Börse für 
100 kg in deutscher Mark franko schles. Verladestation. Weizen 
18.40, Roggen 14, Hafer 15, Braugerste 19, Speisekartoffeln rote 
1.40, weiß 1.40, Fabrikkartofteln 0.714, Weizenkleie 29, Roggen- 
kleie 22%,. Tendenz für Getreide beständig, für Mehl ruhig. 


Industrie. 4 
© Die Lage der polnischen Mühlenindustrie ist schon ai 

einer Reihe von Wochen als sehr ungünstig anzusehen. Die Kune. 
schaft ist größtenteils zahlungsunfähig. Kredite sind kaum u. 
schaffen. Im allgemeinen setzen nur noch die größeren Wer) 
die eine Zeitlang mit Verlust arbeiten können, den Betrieb fort. er 
große Zahl der Wechselproteste, die für diese Branche gerad 
Charakteristisch sind, hat erst in den letzten Tagen etwas a 
nommen. RR 

O Die Lage bei der Bismarckhütte hat sich weiter so verschie? n 
tert, daß bei den amtlichen Stellen in Warschau um Abhilfe na m% 
gesucht worden ist. Ob es zur Schließung weiterer Betriebe kom 
wie beabsichtigt ist, wird sich in nächster Zeit entscheiden. 


N 
WA 


Holz. Basel, 7. November. Holz aus Polen pro Kubik- Wirtschaft. 
meter franko Waggon Grenzstation Burhs : Rundholz in Fichte und í Kat 
Tanne, Durchmesesr 20—24 cm, 38. 25—29 cm 40, 30—34 om 42,35, 9 Das Ergebnis der litauischen Ernte ist abgesehen von aden 
’ 


35—39 cm 44, mehr als 40 cm 46, Tischlerklötze in Eiche la, 
Durchm. 40—49 cm 105, 50--59 cm 110, mehr als 60 cm 115—120, 
Buchenstammklötze mehr als 40 cm 50—60. Gesucht sind eichene 
Eisenbahnschwellen. 

Metalle. Berlin, 7. November. Verbandspreise für Hütten- 


wegen der 'starken Regenfälle in einzelnen Gege als 
in großen Mengen verfault sind, im allgemeinen besser gewesen 47 
das vorjährige, wenn es auch den noch vor wenigen Monaten ten 
n Erwartungen nicht entsprochen hat. Nach den neues. 
amtlichen Schätzungen wurden 708 225 Tonnen Roggen (im en 
jahr 605.030), 107 250 Tonnen Weizen (96 400), 225400 Tonn 


erzeugnisse pro Tonne in Mark. Mar tensblöcke 111.95 106, Fa- nen 
cone isen 135—136, Stabeisen N ihr n aka 5 — Gr 2 — 3 1 1 8 } re 5 
reis für Eisenblech (in Klammern Verbandspreis) : Dic n 4 000) un onnen Flachs 50) g 
(140.25) 100 905 wat im Durchschnitt bei Getreide 26, bei Flachs 13 


Der Ertra: 
und bei Kartoffeln 200 Zentner. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktio“ 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 10 


(149.25), mittel 150 — 155, (160), dünn 155—160 (160—165), Gew. 
Draht 140, Zinkdraht 225, verzinkter Stacheldraht 290. 5 

Auf dem rumänischen Petrokummarkt ist ziemliche Stille 
eingetreten. Für Schwerbenzin, Masut und Leuchtpetroleum ist 


at Verlautet doch in den allerketzten Tagen, daß nach dem 


Ne 


wa 
A Mnungsjrage zugegangen. Die Antwort beſtätigt die fachlichen 


—— 


+ Poſener Tageblatt. 2. 


die Haltung der Deutſchuationalen. gien nan Ani 
F Frankreichs Finanzfanierung. 
i . ang ene Das Amor kifationsgeſetz. 


deitung“ wie folgt: 
n ſtehen zurzeit den Erörterungen über Auflöſung und Paris, 9. November, Der Miniſterrat hat Sounabend vor⸗ Vermögen geſchoſſen. Sie muğ von allen Perſonen und Geſell⸗ 
. Regierungsbildung lediglich beobachten d und ab» mittag das von Painleve fertiggeſtellte Projekt über die Jinans⸗ | ſchaften entrichtet werden, die dauernd in Frankreich ihren Wohnſitz 
r gegenüber. Wir haben unſere Stellung in der Re⸗ſenierung endgültig genehmigt. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge iſt das haben. Befreit von dieſer Steuer jind Perſonen und Geſellſchaften, 
Note g tn klarem Bewußtſein der Folgen um der außenpolitiſchen Prafekt heute nachmittag dem Finanzausſchuß der Kammer unter- j heren unpreduktives bewegliches Vermögen 50000 Frank nicht 
15 en und Ziele 5 eingeſetzt. Deshalb intereſſiert breitet worden. Die Regierung hofft, daß der Finanzausſchuß überſteigt, jowie die Perſonen, die Exterritorialität genießen. Eine 

5 nächſt allein die eine Frage, von deren Löſung auch die feinen Bericht binnen 48 Stunden vorlegt und die Kammerdebatte Ermäßigung des vorhandenen Vermögens um 30000 Frank tritt 
beſteht; eg er Entwicklung abhängen wird, ob Ausſicht über das Projekt Montag nachmittag bereits beginnen kann. ein für die verheirateten bzw. verwitweten Perſonen, die für ihre 
wit 985 b das Kabinett und die in ihm vertretenen Parteien Der „Intranſigeant“ will wiſſen, den Kerupunkt der Vorlage Kinder zu ſorgen haben und 10000 Frank für jede Perſon, die 
omme man ger Ablehnung des Ergebniſſes von Locarno bilde die Schaffung einer Amortiſationskaſſe für die innere Schuld der Steuerpflichtige zu unterhalten verpflichtet if. 2 
betonen 8 Die Regierung und alle bürgerlichen Parteien mit Hilfe einer allgemeinen Sonderabgabhe für Einkommen und gründende Tilgungskaſſe fell eine Jahreseinnahme von Bög 
0 Si auernd klar und ſcharf, daß auch fie zur Annahme bes Vermögen. 1 \ i lionen haben. Dieſe Summe fol erzielt werden: a) durch den 
dern d von Locarno keineswegs endgültig entſchloſſen ſein, ſon⸗ Der Inhalt des Finanzgeſetzes ſieht im weſentlichen wie folgt Budgetertrag für den Zinſendienſt der Schatzbons und der Bons 
Ri aß fie die Verträge ablehnen würden, falls die ſogenannten aus: Zwecks Amortiſierung der öffentlichen Schuld und Sicher für die nationale Verteidigung im Betrage von 2630 Millionen, 

wirkungen auf das beſetzte Gebiet nicht in ausreichen⸗ ſtellung der Arbeit und der Erſparniſſe wird eine außerordentliche 


dem M i; A s Kl = ) b) durch den Ertrag aus der Kopfſteuer von 200 Millionen, c) durch 
Unterf aße geſichert ſeien. Hierbei tritt zunächſt ein A Steuer beſchloſſen, die beſteht: 1. aus einer Kopfſteuer und den Ertrag der nationalen Abgabe vom beweglichen und unbe⸗ 
î ed hervor: Wir lehnen das Vert agswerk, 2. aus einer außer ordentlichen Abgabe von dem be⸗ weglichen Veſitz mit 4705 Millionen, d) durch die Erhöhung der 
alg ne es ift, aus den wiederholt beſprochenen Gründen auch weglichen und unbeweglichen Beſitz. Die Koyfſleuer [Beſtenerung vom Ertrag der Induſtrie und der Landwirt- 
lern, olches ab, während nichts davon berlautet, daß die Re⸗ wird für die Dauer von 14 Jahren, vom 1. Januar 1926 ab ge⸗[ſchaft ſowie vom Ertrag der Steuern auf unproduktive beweg⸗ 
iber 1 Anderungen des Vertragswerkes und der Abmachungen rechnet, eingeführt. Sie betriigt 20 Frank jährlich. Die außer⸗ liche Vermögen im Vetrage von 1050 Millionen. Die Steuer vom 
bi en Völkerbund überhaupt noch betreibt und für erreichbar ordentliche Steuer auf beweglichen und unbeweglichen Beſitz kann Ertrag der Juduſtrie und des Handels jol allein 949 Millionen 
mm u einer gemeinſamen Ablehnung würde es alfo nur dann entweder auf einmal oder in drei oder in vierzehn Jahreszahlun⸗ Frank erbringen. Außerdem ijt vorgeſehen, Staatsetgentum zu 
anerkan: wenn die Rückwirkungen neinſam als unzulänglich gen abgegolten werden. Dieſe Stenger wird für die Einkommen | veräußern. Die außerordentliche Abgabe von beweglichen und 
werh, nt werden. Auch hierbei muß leider darauf hingewieſen zwiſchen 50000 und 100 000 Frank auf 3 Prozent, für die zwiſchen unbeweglichen Vermögen berechnet fih in der Hauptſache aus der 
Ri daß hinſichtlich des Maßes der als erforderlich — 1 5555 100 000 und 20 000 Frank auf 4 Prozent und für die Einkommen Grundſteuer, und zwar werden nur 15 Prozent erhoben. Allein 
Wahrend aden ein grundlegender Unterſchied beſteht. ir haben über 200 000 Frank auf 5 Prozent feſtgeſetzt. Außerdem wird eine die Steuer von beweglichen Werten ſoll 2275 Millionen Fran? 
Sweffend des ganzen Verlaufs der Verhandlungen niemals einen | ſogenannte Nationalſteuer auf das unproduktive bewegliche ! einbringen, 
lið 155 darüber gelaſſen, daß für uns das Zuſtandekommen redi- | mm - m — 
n Abmachungen über en Räumungs Hennersdorf bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Verbrannt werden, weil nur deutſchſprechende Theologen als Lehrer zu ger 
Ere . die zweite und dritte Rheinland ſind an Vorräten etwa 2500 Zentner Mehl, 1000 Zentner Kleie winnen find. 

ene 15 = ee checken Baman gel. Per 8 A. Es liegt Brandſtiftung por 
"Qu «I saffe, der die Brandſtifter überraſchte, wu i ieder⸗ 
wiejer unferer Forderung Hat fid allein bie Deutice Vollspartei e e mirae oon Ben 

igſtens fo weit ange) loſſen, daß ſie, abgeſehen bon der Räu⸗ 
die der erſten Rheinlandzone, „für das übrige beſetzte Gebiet 
18 erbeiführung eines Zuſtandes e der eine 1 ra 
Räumung des Beſetzungsregimes und den Anfang der endgültigen 
Ane mung darſtellt. ir wollen hoffen, daß die Volkspartei mit 
und ehen wird, wenn es fg feitzuftellen, daß leere Zuſagen 
a dakunftshoffnun n no nicht den von ihr geforderten „An⸗ 
den er endgültigen Räumung“ darſtellen. Im übrigen hört man 
ihren oder nichts darüber, daß Regierung und Regierungsparteien 
nigte Entſchluß von einer wirklichen Sicherſtellung der beſchleu⸗ 
den n Räumung abhängig machen oder diefe Sicherſtellung in 
ein iſchwebenden Verhan lungen überhaupt noch betreiben. Das 
CE wovon ernſtlich die Rede ift, bleibt die Räumung 
ten, > und die Erleichterung des Beſetzungs⸗ 
den ce Inzwiſchen mehren ſich aber die Nachrichten aus 
dern uslande, wonach auch im Rahmen Br beſcheidenſten For⸗ 
ngen ein wirklich greifbares Ergebnis kaum noch in Ausſicht 


Erledigung des Falles Graff durch Schiedsgericht Br a AARE EE UI E n liegt in der Hand eines 
? 45 nene Komttees, an beffen Spitze Biſchof Malmgreen ſteht. Da die 
ue - Uffie bed ddl dete ef e eng ad d , E w muaa völlig 1 find, mana 
00 Be Nee * boia seritändigt. die aus der Ermordung we a 
es belgiſchen Leutnants Graff entſtandenen Meinungs⸗ und Urteils⸗ “ ipari? : 3 iſt d: nee ; 
verfchiedenheiten in folgender Weile beizulegen: Es ſoll ein Aus ſchuß Aub n kast ff Fredi e ane 7 race rafina 73 = 
ebildet werden, der aus einem Belgier, einem Deutichen und einem gefahr Die a n drohten aus Wanast an Predigern 
Neutralen beſtehen wird und die Aufgabe hat, die Prozeßvorgänge 9 . ; ſtändi eiſtliche V j 
von Aachen und Stettin zu unterſuchen. Das deutſche und belgiſche ui nenen — gen eee W 
Mitglied werden dem ſtändigen deutſch⸗belgiſchen Schiedsgericht in lags 12 e ee ee eee, pe pre 1 jede 
ris entnommen, das neutrale Mitglied foll ein Schweizer fein geſamte Luthertum ſollte über dieſe Rettung eines ſeiner Glieder 
r 17 Schwetzer ſein. danken, und Herzen und Hände öffnen. 


Die Unterſuchungen werden in den nächſten Tagen ihren Anfang 
nehmen. Der Gedenktag der ruſſiſchen Revolution. 
Aus Moskau wird geſchrieben: Der 8. Jahrestag der 


Bündnisvertrag Italiens mit Rußland. Novemberrevolution wurde durch vollkommene Arbeitsruhe 
Die „Neuyork World“ meldet den Text eines Bündnis- und durch eine Rieſendemonſtration auf dem Roten Plat 
vertrages Italiens mit Rußland. g gefeiert. Trotz des regneriſchen Wetters zogen Hunderttauſende 

Artikel 1 enthalte die Verpflichtung, daß die beiden Mächte ant Mauſoleum Lenins vorüber. Die übliche militäriſche Parade 
ſich in Osteuropa teine Gegnerſchaft en ; war mit Rückſicht auf Frunſes Tod ausgefallen. Die Soldaten 


5 © nt! PR marſchierten ohne Waffen unter den anderen Demonſtranten. Auf 
In Artikel 2 verſprächen ſie ſich, daß kein Staat, ohne den der Tribüne des Mauſoleums hatten Kalinin, Tomski und Si⸗ 
anderen unterrichtet zu haben, irgend welche Schritte unternehmen nowſew und andere Somjetführer Aufſtellung genommen, die 
werde, wenn im Often in irgend einer Frage eine Löſung gefun⸗ Ansprachen hielten und von der Menge ſtürmiſch begrüßt wurden. 
den werden folte. ; 5 b Auch der neue Kriegskommiſſar Woroſchikow wurde 
Artikel 8 ſtelle feſt, daß beide Mächte gleiche Intereſſen in der mit Hochrufen empfangen. Am Nachmittag und Abend fanden in 
Interessen an ied daß ſie beſchloſſen hätten, gemeinſam dieſe allen Teilen der Stadt Feiern ſtatt. 
exeſſen zu ſichern. i j 
„Artikel 4 be ie ſich mit dem Balkan. Beide Mächte er⸗[Unterſuchung des Eiſenbahnunglücks von Bellinzona 
klärten, daß ihre Intereſſen in jedem einzelnen Balkanlande zur Am 28. November beginnt in Bellinzona der Prozeß 
ne gebracht werden könnten. Beide Mächte hätten gegen den ſtellvertretenden Stationsvorſteher und einen Weichen⸗ 
daher freie Hand, Jede aber werde berſuchen, alles zu vermeiden, teller des dortigen Bahnhofes wegen Mitſchuld an der Eiſen⸗ 
; ‚and, een ol i 9 ynhof g ſch í 
was irgendwie die Intereſſen der anderen ſchädigen könne. Das bahnkataſtrophe, der Dr. Helfferich zum Opfer fiel. 
beziehe ſich auf Rumänien und auf e Rußland er⸗ 
kenne die beſondere Wichtigkeit der italienifchen Intereſſen in Zur Lage in Marokko. 
London, 9. November. (R.) „Morningpoſt“ meldet aus 


Jugoſlawien an und verpflichte ſich, die freie Entwicklung dieſer 
Alhucemas, daß die Spanier in einer Periode ſchlechten Wetters eint 


Intereſſen zu geſtatten. 
Gefahr befürchten, die die Landung von Vortäten und Verſtärkungen 


Der Vertrag ſolle onik g iis worden fein für Italien von 
General Cavaciocchi, General Douhet und Oberſt Maggiolini, für f verhindern würde. Sollte Abd el Krim zu einer ſolchen Zeit nicht 
einen entſchloſſenen Angriff machen, ſo würde die Lage ſehr ernſt 


Rußland von Admiral Behrens, den Generalen Guſtor und Gla- 
werden. 
Letzte Meldungen. 


binsky und dem früheren ruſſiſchen Geſandten in Italien, Poure⸗ 
Der Wirtſchaftskampf Spaniens gegen Deutſchland. 


A im des Marſchalls Joch die Militärkontrolle wegen noch nicht 
ter unerfüllbarer Forderungen aufrechterhalten bleibe, die 
ng Kölns aber zwar abhängig davon, jedoch gang unbe⸗ 
ima in Ausſicht geſtellt werden fol. Werden doch ferner Hin- 
und ich der Reviſion des Beſetzungsregimes ganz nichtsſagende 
Teil . Erleichterungen, wie die Zur ihun nur eines 
je gi r Zivildelegierten, in Ausſicht geſtellt. Geht doch gerade 
rch die franzöſiſche Preſſe die Außerung, daß die in Aus⸗ 
nife geſtellte Beſetzungserleichterung und die ſonſtigen Zugeſtänd⸗ 
91 berabredungsgemäß nicht eine Vorausſetzung, ſondern eine 
X 1 für die Unterzeichnung des Vertrages von Locarno ſeien. 
era allem, was bisher erklärt worden tft, folte man deswegen 
ihr ch dürfen, daß ſich auch die Regierung und die noch hinter 
nijfe henden Parteien. mit bloßen Geſten, kleinlichen Zugeſtänd⸗ 
do n, inhaltloſen und nicht bindenden Zufagen und Zukunfts⸗ 
í ngen nicht abfpeifen laffen werden.“ ö 


das Disziplinarverfahren 
gegen Dr. Jänicke. 


dan der lin. 1. November. Die Disziplinarfammer 1 in Berlin ver- 
Schwe Sonnabend gegen den Attachs Dr. Wilhelm Jänicke, den 
Nu egerſohn des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert. Es handelte 
Hotels die Eintragung Dr. Jänſckes in das Fremdenbuch eines 
alt auf Capri. Dr. Janicke hatte geſchrieben: „er habe in dem 
5 5 a epeen daß ein Hindenburg zum Präſidenten der 
Nach halb 
š albitündiger Beratung verkündete der Gerichtshof feinen 
bruch: Dr. Jänſcke habe fabrläffig gebanbelt, Er batte ilch fager 


date Deutſchen geleſen werden könnte, die ſehr wohl aus dem 
dunten. Eine 

ganze Reihe mildernder Umſtände müſſe dagegen 
Di Janicke zuerkannt werden: feine feelifche A a rrii 
terito die Elle der Eintragung, fein Verhältnis zu dem 
Aa gen ern Reichspräſidenten und die Annahme, daß das Buch ſo⸗ 


ban ele beſtimmt. Aus allen dieſen Gründen könne nicht nur nicht 


— • — ——ů — a — — . — . —— 


Dame ihm lebiglich einen Verweis für die Fahrläſſigkeit feines 
Ge ‚de Monatsgehalts bemeſſen würde. Der Vertreter der Ans 
claſſu 


egationsrat Siedler, vom Auswärtigen Amt hatte Dienſt⸗ 
N Deutjches Reich. 


ng beantragt. 

Reichstagspräſident Loebe über Locarno. 
dem damburg, 9. November. (R.) Bei dem kurzen Aufenthalt auf 
ſprach mburger Hauptbahnhof vor feiner Abreiſe nach Berlin 
treter desen tagspräfident Loebe geſtern abend einem Ver⸗ 
aus Ee mburger Fremdenblattes“ gegenüber die Erwartung 
Refice B der Pakt von Locarno auch ohne Reichstagsauflöſung 
löſun rt werden könne. Die 1 der Auflöſung oder Nichtauf⸗ 


Die „Times“ behaupten, daß ſich der Vertrag ſchon lange in 
ihrem Beſitz befunden habe; ſie hätten jedoch von einer Veröffent⸗ 
r ur 
Aus anderen Ländern. 
$ i : ; gegangenen Meldungen find die wirtſchaftlichen Kampfmaßnahmen 
Ein faſziſtiſcher Gemeinderat in Mailand. gegen Deutſchland um Mitternacht zwiſchen Sonntag und Montag 
mitglieder haben ihre Entlaſſung eingereicht, um fo den Bürgermeiſter 
zu ae: Neuwahlen auszuſchreiben. Drei Sávio die au⸗ Vor Sarrails Ankunft, 
U lakate Paris, 9. November. (A. W.) Am Freitag iſt in Paris der 
und ihre Ausweiſung beantragt.‘ N A De ER es 
3 } 2 eingetroffen. er Rapport ſtellt feſt, da ie Meldungen von 
50 Perſonen verhaftet. großen franzöſiſchen Verluſten in Syrien übertrieben feien, Ge 
Livorno: Hier wurden 50 Perſonen verhaftet. Darunter befinden fi) Syrien zurückkehren. 
ein ſozialiſiiſcher Abgeordneter, ſowie die meiſten Mitglieder des ſozia⸗ 
ur Feier des e es der ruſſiſche evolution. Nom, 9. November, (A. W.) Der Generalſekretär der faſzi⸗ 
3 7 Jahr Stag $ ruſſiſch n R ution ſtiſchen Partei, Farinacci, kündigt in der „Cremona Nuova“ eine 
Tatſache. daß keine Mitglieder der britiſchen Regierung und keine Freimaurerlo S i i 
; A Ar N gen ſollen aufgehoben werden. Man will die Todes. 
Verbreler des britiſchen Foreign Ofſtre die Einladung Ratowskis zum rafe für diejenigen einführen, die verſuchen ſollten, die beſtehende 
Ein lutheriſches Predigerſeminar in Petersburg. zu verauſtalten. 
Wie das in Reval erſcheinende „Deutſche Kirchenblatt“ Balkanpakt. 
ſtattet worden, ein theologiſches Seminar in Petersburg zu auf Anregung Englands an die Balkanſtaaten ein Projekt für 
eröffnen unter dem Namen „Bibliſche Kurſe“, Die Rute) Einen Balkanpakt geſandt, das nach dem Muſter des Paktes von 
Predigerſeminar allen nationalen Gruppen dienen ſoll, wird der | Rumänien und Bulgarien umfaſſen. Dieſe Staaten garantieren 
Unterricht in der Hauptſache in deutſcher Sprache erteilt gegenſeitig die Grenzen und verpflichten ſich, den Frieden auf dem 


durch, des Reichstages würde ſehr weſentlich beeinflußt werden 
Farben Entſchließungen der in der nad ten Zeit bevorſtehenden 
trums age, namentlich der Deutſchen Volkspartei und des Zen- 
in Am Loebe erklärte weiter, die Freude und Genugtuung, die 

erika herrſchten, Jeen nach Bekanntwerden der innerpoliti- 


N 3 
teog eutjojen Zwiſtigteiten erheblicher Sorge und Beftürzung 


Die Räumung der Kölner Zone. 


W. T. i i 
wor B. meldet: Der deutſchen Regierung iſt heute die Ant⸗ 
t der Botſchafterkonſerenz auf die letzte deutſche Note in der Ente 


neff. Die Dauer ſei unbegrenzt. 
lichung abgeſehen. 
Berlin, 9. November. (R.) Nach den letzten aus Madrid ein: 
Mailand 9. November. () Die ſaſziſtiſchen Gemeinderals⸗ in Kraft getreten. 
geblich politiſchen Inhalts abgeriſſen haben, wurden verhaftet 
erſte Rapport des nach Damaskus entſandten Regierungsdelegierten 
Rom. 9. November. (R.) Der „Meſſagero“ meldet aus; neral Sarrail wird nach feiner Ankunft in Paris nicht mehr nach 
liſtiſchen Gemeinderates. Aufhebung der Freimaurerlogen in Italien. 
London, 9. November. (R.) „Daily Herald“ zufolge wird die Reihe von ſcharſen Maßuahmen gegen die Opposition an. Die 
Jahrestage der ruſſiſchen Revolution annahmen, biel erörtert. Verfaſſung umzuſtürzen oder Anſchläge auf Führer des Fafzismus 
berichtet, iſt der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche Rußlands ge- „London, 9. November. (A. W.) Die griechiſche Regierung hat 
dürfen den Charakter einer Hochſchule tragen. Obgleich dies Locarno abgefaßt tit. Der Pakt wird Griechenland, Sübflawien, 
Balkan zu erhalten. Es iſt auch der Beitritt der Türkei zum 


Balkanpalt vorgefehen. 


Araber wegen des Ueberfalls auf den franzöſiſchen 

Transport gehängt. 
ji Damaskus, 9. November. (R.) Reichsaraber, die an dem 
überſau auf einen Transport nach Bagdad teilnahmen, bei dem 
ein franzöſiſcher Hauptmann getötet und mehrere andere franzd- 
ſiſche Soldaten verwundet wurden, find öffentlich gehängt worden. 
Lede Leiche trug ein großes, die Einzelheiten des Verbrechens entr 
baltendes Plakat. 


KINO APOLLO 
Yom 6. II. — 12. H. 25. Tom 6. 1. — 12. 1. 25. 
4½ 64%, 8% Uhr: 

Ein Drama aus dem Herbste des Lebens 


n 
Renet Tt der deutſchen Note über den Stand der Entwaffnungsfrage. 
didnt einiger Einzelpunkte, die deutſcherſeits noch als offen bes 


nen — ——— 


° 5 2 
A 2 Ama, anne 3 
gerung worden waren, hat die Botſchafterkonferenz die deutſche Re⸗ ; Nio rl m IR IHN X TER 2 — 
I cterfonieeng dalle bag Ne Ha Empfang de beugen Bote | "Jill Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


der nörbi der Lage wäre, den endgültigen Termin für die Räumung AR 
Nor Olien Rheinlandzone feſtſetzen zu können und zwar in der WM 


de baß die Räumung am 1. Dezember zu beginnen babe. 
Die Verlin⸗Henners dorfer Mühlenwerke 
abgebrannt. 


2 brille, 9. November. (R.) In der vergangenen Nacht gegen iA, 
brannten die Berlin⸗Hennersdorfer Werke von Kaffe in 


(Das gefährliche Alter) 


im den Hauptrollen: 
Diana Karenne und Gafdarow. 


Vorverkauf von 12—2 N 


Verantwortlich für den geſamten politifhen Teil: Robert 

i Styra; für Stadt und Sand: Rudolf Herbrechtsmeyer; 

für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 

“Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 

den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 

Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
in Poznan 
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RDMANN KUNTZE 


Schneidermeisier Poznan, ul. Nowa 1, l. Etage 


Anfertigung vornehmster 
Herten- u. Damen- Moden 


Lager 


Water en Ändere 

modernsten Stils 

aut Heider u. Schals] englischen Frack- Anzüge 

verdenanenonnen- | d, deutschen zum verleihen. 
Stoffen. 


“elieferte Stoffe werden zu erstklassiger 
Vorarbeltung ange n ommen. 


r EEE ER WATT —— — — 


| Swinemänder Zeitung 


All. Rreishlatt für den Kreis Usedem-Wollin 


80. Jahrgang 


Weit verbreitete, angesehene Tageszeitung 
In weitem Umkreis am meisten gelesen 


Täglich über 10 000 Auflage 


Bekanntes Anzeigenblatt. — Viele kleine 2 


Anzeigen. — Inserate haben durch- 
schlagenden Erfolg, — Hervorragender 
Nachrichtendient. — Eigene Berliner 


Redaktion. - Gutes Provinz- u. Heimatblatt. 


ll 
Klaviere, Orgeln 
Harmoniums 


werden gründlich gestimmt und repariert. 


S. Freitag, Klaviermacher, 


Poznań, ul, Lukaszewicza 52, 


Biologische Schönheitspflege 


durch Schröder — Schenke's Kosmetit. 
Nachn.⸗Verſand portofrei. Bro ſchſüre gratis. 


O. Stolle ln. Hl. Danzig 4, Iürsehnergasse 1, 


FILA E 


für Induſtrie⸗ und Gewerbezwecke 
von 3—100 mm ſtark liefern 


R- Kunert i Ska. T.z o. p. 


Tel. 29-21. Poznań, plac sw. Arzysti 1. Tel. 62-36. 


Zwiebeln, 


Juriſten, volkswirte, hiſtoriker! 


Soeben erſcheint heft 1 der Zeitſcheift: 


Oſtrecht. 


Monatsſchrift für das Recht der oſteuropaiſchen Staaten. 
Herausgeber 
Dr. 5. Freund, Dr. E. Loewenfeld, dr. u. Rukfer. 


Unter ſtändiger Mitwirkung von: 

Rechtsanw. Adolf Afh, Berlin; Dr. W. Dbatowski, Richter am 
oberſten í Gericht in Warſchau; Prof. W. Durdentiewski, Moskau; 
Dr. v. Freymann, Berlin; Rechtsanwalt Dr. Karl Fuchs, Prag; 
Advokat Dr. Konſt. Katzaroff. Sofia; Rechtsanwalt Dr. Kromel, 
Reval; Prof. Dr. Koral, Warſchau; Dr. O. Lehnich, Berlin; 
Dr. Morawski, Richter am Ober⸗ 
ſten Verwaltungsgericht Warſchau; Obergerichtsrat Reiß, Danzig; 
Advokat Sarapata, Warſchau; Advokat Spitzer, Bromberg; Ge- 
heimrat Dr. F. Scholz, Berlin; Prof. Schreter, 8 Advokat 
Michail Stern. Bukareſt; Prof. Louis Thal, Moslau; Landge⸗ 

richts rat Dr. K. Wahle, Wien; Prof. Weiß, Prag; Prof. Wilh. Wol a 
Moskau; Prof. A. Worms, Moskau und Prof. Dr. Zoll, Krakau. 


Die Jeitſchrift erſcheint Mitte jedes Monats. Bezugs⸗ 
preis — dieſes Jahr 4 Hefte — mit Porto 21 50,90. 
Einzelheft zt 13, oo. 

Beftellungen auf diefe Zeitfhrift nimmt die Ver fan ò bud- 
handlung der Drufarnia Concordia entgegen. 
Bestellsehei Unterzeichneter bestellt bei der Versandbuchhand- 

l. lung der Drukarnia Concordia, Poznan, 
Zwierzyniecka 6, nach auswärts mit Portozuschlag 1 Stck. 
Ostrecht, Monatsschrift für das Recht der osteuropäischen 


Staaten — dieses Jahr 4 Hefte — 50 m;, 1 Stck. dasselbe Ein- 
zelheft 13 zł. 


Oft u. Datu % . 
Name (rocht den) rr ee Te ae ee Bere 
Postanstalt 


Prof. A. Makarow, Leningrad; 


Am 1 Mittwoch, d. 11. ds. 
Mts., vorm. 10 Uhr werde 


dor on, Verein 


zur Förderung der akademiſchen Bei Elend haette am 
Berufsbildung Bahnhof Tezemejzno einen 
Bromberg — Bydgoszcz. Wie hminpen int Wege bei 

Wir laden hierdurch zu einer Zwangs⸗ 


vollſtreckung 


meiſtbietend gegen 8 e 
Bezahlung verſteigern 


Kubiak, 


kom. sądowy W 8 


Ihren Charakter 


und den Ihrer Bekannten er⸗ 
fahren Sie gegen Einiendung 


Mitglieder- Versammlung 


am Diensfag, dem 24. November 1925. 
im „Deutſchen Haus“, Bromberg, Danziger⸗ 
ſtraße 134, ergebenſt ein. 


Einziger er der Tagesordnung: 
Satzungsänderung. 


der norſtand. 
Suche für mein Manufak⸗ 


tur⸗ und Kurzwarengeſchäft Waldwärter 


eine jüngere evgl., der poln.] mit Zorjttenztniffen, der 


ILAnDHAUS 


Spr. mächtige 


Verkäuferin 


zum 15. 11. 25. Zeugnisab⸗ 
ſchriſten u. Ang. der Gehalts» 
anſprüche bei freier Station u. 


trocken, offeriert p. Sack 16 21 unter Nachnahme od. Voreinſend. 


Knoblauch 


bei 10 Pfd.⸗Paketen inkl. Verpackung 1.60 21, bei Abnahme 
von 50—100 Pfund 1,40 21 für ein Pfund. 


Ea] 7 LA 
M. Kassner, Wieleń. a 
> t 
Für wiedervertänfer! Für Wiederuertänfer! an ng 3 


Heima tece Titer Raje a.” rn 


Strzelno. 
in ganzen und halben Rollen liefert pro Zentner mit 
130 Gulden per Nachnahme % Station Tiegenhof 
(Zollabfertigung und Verpackung frei). 
Jreiſtadt 


Käſerei Reinland bei Tiegenhof, Dansig. 
Wir halten zum Verkauf vorrätig: 


Bescheinigungen über Arheitslosen-Versicherun, 


Es koſtet das Stück in der Geſchäftsſtelle abgeholt 


5 Groschen. 


Nach auswärts mit Porto⸗Zuſchlag. 


Drukarnia Concordia Sp. Ake. 


Poznan, eee 6. 


— 1 


Gebild. een 


ſucht zum 1. 1. 26 oder früher] a 
Stelle als erſter od. ſelbſt. 


Beamter. 


Bin evangeliſch, ledig. 30 J. 
alt, polniſcher Staatsbürger 
und der polniſchen Sprache 
M 


gebildet und mit alen ing 


traut. Verwalte z. Z. vers 
tretüngsweiſe ein 1500 Mrg. 


Gogl. erler Suider 


großes Gut. Gute Ben e 
und Empfehlungen zur Seite 
Zuſchr. erb. unt. W. 1746 
für Sägewerk, welcher auch mit der Langholzanfuhr bewandert | an die Geſchftsſt. d. d. Blattes. 


ift, von ſofork geſucht. Freie Wohnung mit Garten vor- 
handen. Zuſchriften unt. 1764 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


—— . 


Angehende 
Kontoriſtin, 


die ſich ſchon im Büro betätigt, 
ſucht in der Stadt Poſen eine 
Stelle als Hilfsarbeiterin im 
Büro oder als angehende 
Berkäuferin im Ladengeſchäft 

Angebote unt. 1259 an die 
Geſchäftsſt. dieſes Blaites erb. 


17 zum U Antritt oder 1. Dezember eine 


in. oder Köch! 


die ant und ſelbſtändig kocht, Backen und Einlegen verſteht 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche zu ſenden an 


Baronin von Leesen, 


Trzebinn. p. Swiecihoma, pow. Lejano (Liſſa). 


22 i 2 
eee neee 
3 S DEE E wir 2 ARAY r r 5 c 


mächtig; praktiſch u. theoretiſch fi 
dad gehörenden Arbeiten ver⸗ BF- 


über ein pratt. und theor. 
Forſtwiſſen verfügt. in un⸗ 
gekünd. Stellung, fut ver- 
änderungsh., geſtützt auf pr. 
Zeugn Eee ee | e nean 
poln, Sprache und Schrift. 
Würde daher auch Heber- 
ſetzungen und Gutsvor⸗ 
ſtehergeſchäfte übernehmen. 
Bin verh. 31 Jahre alt. Gefl. 
Off. erbeten an J. Hanys, 
Bukowiec, 
pow. Nowy-Tomysl. 


Empfehle fortzugshalber mein 
nh jühriges, € liches, zuver⸗ 
läſſiges 
fel nes Dienſt mä dhen, 
welches kochen, 
und einem Haushalte vorſtehen 
here Gefl. Angeb. unt. 1775 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erv. 


Suche Stellung als Mäd- 
chen für alles od. Stuben⸗ 
mädchen. Bin se 21 J. alt. 
Gute . 1775 vorhanden. Off. 
unt. M. 1774 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Konkoriſtin an 
(perfette Stenotypiſtin), mehrere 
Jahre praktiſch tätig geweſen, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht 
Stellung per 1. Dezember. 
Angebote unter R. 1659 a. 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


In allen Zweigen eines 


Gutshaushaltes 


erfahrene Wirkt 


ſucht zum 1. bis 15. Dezember 


Stellung. Gefällige Angebote 


mit Gehaltsang. unter E. J. 
1690 an die Gecchäftsſtelle 
dieſes Blattes zu ſenden. 


enen y 


von 10—20 Zeilen Handſchriſt. 

Einzelanalyſe 2 21. 

Paul Heubach, Graphologe 
Danzig, Neugarten 22. Neugarten 22. 


Mussehpe derin 


mit guten Zeugniſſen empfiehlt 
ſich zur Anfertigung elegant. 
Damen- und Kindergar⸗ 
derobe. Gefl Off. unt. Kt. 
1757 an die Geſchäftsſt. d. Bl 


Riis 
Ankänje u. Verkäufe i 
— g — Fà 
Hebrauchle, lohireie Sike 
(ca 60 x 100 cm oder gleiches 
Faſſungsvermögen) jedes Quan⸗ 
zum zu kaufen geſucht. 


Off. mit Preisang. unt. Nr. 
1730 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


i Mmöbelgarnitur 
ſehr billig zu verkaufen. 


\ Poznan, Male Garbary 8, 


III. rechts. Vorderhaus. 


6 gebeizie 
Eßzimmerſtühle 


umſtändek alber zu verkaufen. 
Swarzyiz, Wrzesińska 13 Ir. 


* Vorrälig: “FA 
Evangeliſcher 
Volkskalender 


(Diakouiſſenkalender) 
1926 
Verſandbuchhandlung Re 


Drukarnia Concordia S2. 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Sonnabend, den 14. November 1925, 
abends 8 Ahr im 


Evangeliſchen Vereinshauſe 


Sepp Summer 


Lieder zur Gitarre. 


Karten in der Evangel. Vereinsbuchhandlung 
zu 4, 3 und 2 złoty. 


Zananazazis aaa 
a S. HIRSCHLIK, g 
— Poz nal, ul. Pocztowa 33, s 
a empfiehlt p 
= la Hartinshörner.) 
FLELELEELLFLLEEL 


300-000 Morgen privatiani 


guter Boden, geräumiges Wohnhaus, zu kaufen gelocht 
Gefällige __Gefällige Angebote u unt. 1768 an die Geihärtsit. d 


Für Optanten! 


k Heerichill. 845 ea. 600 Morgo 


in dem deutſchgebl. Teil der Provinz Poſen 


wegen lieber n. eines größ. Guies zu verk 
Zahlungsfähige Sipu wollen ſich melden unter 1735 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Goldberg i. Schl., 7 Zimmer mit viel Nebengelaß % 


Licht, Gas, Bad. ſchöner Obſtgarten, 25 ar mit reichem, . 
trag. ſtaubfreie Sonnenlage an Promenade mit 120 ieiet 
Straßen front wegen Todesfalls preiswerk zu vertaufe 
Eventl. kann 3—5 Zimmerwo nung freigemacht werder 17 
Auskunft: Jentzſch, Berlin-Lichterfelde, Schillerſtraße 


Eleltro⸗ 
Inſtallationsgeſchäft 


(altes), gute Exiſtenz zu verkaufen. 
event bleibt Inhaber Teilhaber. 


Offerten unter ne. 122“ an Rudolf Mojje, Berli, 
Schönhauſer- Allee 144. 


Suche Privat⸗Pachtung 


von 200—500 Morgen, guten N 
mit e von 5 6 Zimme e 
Gefl. Angeb. unt . 1769 an die Geſchäfts iit d. Bla 


Bestellschein 
Neue beliebte Muſikwerke: | 


Unterzeichneter beſtellt bei der Berſandbuchhan dle 
der DRUKARKA CONCORDIA in POZAAH, ul. Zwierzynisck® 
.. . - Sid. meihnachts- Album, 20 der beliebte 

Lieder für Weihnachten und Neujahr 28 2 


Joh. Diehl. weignachtaaudum, í 
Wo und beliebteſten Y Walhnachtelcde 


ö 


zł. 
gg Schilling's ausgewählte eiedet 


Edel clewing ' s Liederbuch, 
Laute und Klavier oder Spinett (vier He 
einem Bande) 14 zt. der/ 
Philipp zu Eulenburg. Rofenlie 
4,25 zi. ier 
. Claire Dux -Album, Lieder und Ar 
aus ihrem Repertoire J. Band 6,80 21. 
Dasſelbe II. Band 6,80 zt. 


en 
eis zt-D· Albert Album. Auswahl aus, u 
e e von Franz Li. zt L 

80 zl. 
Dasſelbe II. Band 6 80 21. 


... Dasſelbe III. Band 6,80 zt. 
Nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Ort, Datum. Name (recht deutlich). 


. 
. 
3 lee i 


N naher 


Ba aden 


Molorr ad E e 


Wanderer 2½ S3 Gang. 85 

Modell 24 in ben. Zunande, Ichſuchedie! ug) tit bi 
fahrbereit, umſtändeh. zu ver- Do Kochbuch. 
kaufen. Angebote unter S. grose Ausgabe ge 


1765 a d. Geschäfts. d. Bl. ahn, Kochbuch. (eb. 


Wan zengusgnsung. kleine usgabe, ces, 


: Kleine Ge chene. 5 
Dauer 6 Stunden — Verſand ach handlung z% 
Einzige wirksame Methode. 


AMICUS, Kammerjäger, Ik apia Concordia 1 j 


Poznań, ul. Małeckiego 1 Il Poznan Zwierzyn dect! 


